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Stabschef Viktor Lutze gestorben
Em Leben im Kampf für Deutschland

Berlin , 4. Mal
Der Stabschef der SA., Viktor Latze , ist am Sonntagabend
Im Städtischen Krankenhaas Potsdam seinen bei dem Kraft -
wagennnfaü erlittenen schweren Verletzungen erlegen .
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gekrönten Aufbauarbeit und jetzt schon
vier Jahre unerbittlichen , blutigen
Existenzkampfes umfassen . Mit am An¬
fang stand der SA .-Mann Viktor Lutze ,
der Soldat des großen Krieges , der
schwer verwundet aus den Schlachten
zurückkehrte . In sich aber brannte ne¬
ben all dem Schmerz der körperlichen
Kriegsverletzung die Wunde , der Zu¬
sammenbruch des deutschen Volkes ,
die Schmach der erlittenen Niederlage .
Hart gegen sich selbst , verbissen und
zäh , hat er alle Leiden des deutschen
Volkes selbst erlebt . Im Westen
Deutschlands sammelte er Männer *um
sich , denen der Glaube an ihr Volk
durch nichts geraubt werden konnte .
Während der Ruhrbesetzung war er
einer der Aktivisten , die die französi¬
schen Negerhorden unter stetigem Ein¬
satz ihres eigenen Lebens bekämpften .
Als unermüdlicher Prediger Adolf Hit¬
lers zog er durch das Land , stärkte die
Zweifler , rüttelte die Lauen auf und
gab allen Ziel und Richtung . So ist es
wohl kein Zufall , daß gerade aus dem
Kreis des ehemaligen Gausturmführers
Ruhr eine große Anzahl nationalsozia¬
listischer Führer hervorging , die mit
den verantwortungsvollsten und wich¬
tigsten Aufgaben betraut wurden . Ein
glänzender Organisator , ein glühender
Idealist , verstand es Viktor Lutze , Ta¬
lente zu fördern und Persönlichkeiten
zu bilden .

Unendlich vieles , was heute jedem
Deutschen zur Selbstverständlichkeit
geworden ist , hat Viktor Lutze in un¬
ermüdlicher Kleinarbeit ersonnen und
aufgebaut . Die Grundlagen für so vie¬
les , was die Arbeit der SA . in den Ta¬
gen des Kampfes und auch heute noch
bestimmt , ist seiner Arbeit zu verdan¬
ken . Vorbild für jede SA .-Formation
■waren die Verbände , an deren Spitze
Viktor Lutze stand , Vorbild wie er
selbst , der nie ein anderes Ziel kannte
als das , ein aktiver und treuer SA .-
Mann des Führers zU sein .

1934 wurde Viktor Lutze durch das
Vertrauen des Führers an die Spitze
der Sturmabteilungen berufen . In zehn
Jahren Arbeit ist es ihm gelungen , das
in der SA . zusammengefaßte Korps der
politischen Soldaten _des Führers von
den Kampfgruppen aus der Zeit des Rin¬
gens um die Macht zu der politischen
Armee umzuwandeln , die er als Geleit
der politischen Zielsetzung der Bewe¬
gung , als Stärker und Erhalter des
Wehrgeistes und der Wehrtüchtigkeit
der Jugend Deutschlands , als Erzie¬
hungsinstrument zur politischen Bil¬
dung des , deutschen Mannes verstand .
Zäh und unbeugsam hat er an der Ver¬
wirklichung dieser Ziele gearbeitet .
Der Name Viktor Lutze ist mit der Ge¬
schichte der NSDAP , und der SA . un¬
lösbar verbunden .
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Das Untersuchungsergebnis der Aerzte von 12 Staaten des Kontinents an den

Opfern des bolschewistischen Massenmordes von Katyn

Berlin , 4. Mal
Der jfidisdi -bolsdiewlstische Massenmord von Katyn , dem 12 000 pol¬

nische Offiziere zum Opfer gefallen sind , hat seit seiner Aufdeckung die
Oeffentüchkeit der gesamten Knlturweit bewegt . Trotz aller anfänglichen
Ableagnnngs versuche und späteren nnversdiämtesten Einschüchterungsbestre -
btmgen hat sich die Wahrheit nicht nnterdrücken lassen . Dazu trägt anch die
Unteraadmng ihr Teil bei, die von angesehenen und bekannten Gerichtsärz -
tea ans zwölf europäischen Staaten am Oit des verabscheuungswfirdigen Ver-
brediena geschehen ist

Durch diese Untersuchtmgsergebnisse
wird mit wissenschaftlicher Klarheit
und Sachlichkeit die schauerliche Pra¬
xis der jüdischen Genickschußspeziali-
sten so deutlich und einwandfrei fest¬
gelegt , daß jeder weitere Versuch einer
Abschwächung durch die Schuldigen in
Moskau zwecklos ist . Die amtliche
Veröffentlichung dieser Untersuchungs¬
ergebnisse hat folgenden Wortlaut :

Protokoll :
Aufgenommen anläßlich der Untersu¬

chung von Massengräbern polnischer
j Offiziere im Walde von Katyn bei Smo -
i Jensk , die durch eine Kommission füh¬

render Vertreter der gerichtlichen Medi¬
zin und Kriminalistik europäischer
Hochschulen und anderer namhafter me-

Str . K. K. - ArchivJ

In tiefer T.-auet - steht die Bevegtmg
und das ganze deutsche Volk an der
Bahre dieses Kämpfers . Das deutsche
Volk gedenkt eines der Männer , ohne
deren Einsatz und ohne deren Glauben
es aus der Niederlage von 1918 keinen
Ausweg mehr gehabt hätte .

Mitten aus der Arbeit ist Viktor
Lutze zum Sturm Horst Wessel abbe¬
rufen worden . Mit heißem Herzen hat
dieser Soldat des großen Krieges auch
in diesen zweiten Weltkrieg gewünscht ,
gegen den Feind antreten zu dürfen .
Der Tod vor dem Feind ist ihm nicht
gegönnt gewesen und doch ist er als
Soldat dieses Krieges gefallen , mitten
aus seiner Arbeit für den Sieg ge¬
rissen . Andere werden jetzt die Fahnen
aus seiner Hand nehmen und in seinem
Geiste das weiterführen , was er als
seinen Auftrag empfunden und immer
glühenden Herzens und in unbeugsamer
Treue zum Führer getan hat

dizinischer Hochschullehrer durchge¬
führt wurde . \

In der Zeit vom 28 . bis 30. April
hat eine Kommission führender Vertre¬
ter der gerichtlichen Medizin und Kri¬
minalistik europäischer Hochschulen
und anderer namhafter medizinischer
Hochschullehrer die Massengräber pol¬
nischer Offiziere im Wald von Katyn bei
Smolensk einer eingehenden wissen¬
schaftlichen Untersuchung unterzogen .
Die Kommission bestand ans folgenden
Herren :

1 . Belgien: Dr . Speleers , Ord.
Professor der Augenheilkunde an der
Universität Gent : 2. Bulgarien : Dr .
M a r k o v , ord . Dozent für gerichtliche
Medizin und Kriminalistik an der Uni-

Die USA-Flieger hatten Befehl zum Zivilmord
JBlntostern von Grosseto " — 145 Frauen and Kinder gemordet

Rom , 4 . Mai
Die »Bhitostern von Grosseto « , wo 24

nordamerikanische Liberator - Bomber
145 Frauen und Kinder mordeten , blei¬
ben in Italien unvergessen . In Rom lie¬
gen jetzt Einzelheiten über die Ereig¬
nisse vor . Danach erschienen die ameri¬
kanischen Flugzeuge am Ostermontag
um 14 . 10 Uhr hn Tiefflug von der See
kommend über der kleinen Stadt . Die
ersten Bomben vernichteten das Kran¬
kenhaus und eine Siedlung für kinder¬
reiche Familien . Die Volksmenge auf
den Straßen und Plätzen wurde von den
dicht über den Dächern fliegenden Flug¬
zeugen unter Bordwaffenbeschuß genom¬
men .

Ein besonderes Ziel für die Nord¬
amerikaner gab ein dicht mit Kindern
besetztes Karussell . Vier Kinder wur¬

den erschossen . Zwei andere , die sich
auf einer Wiese befanden , wurden
gleichzeitig getötet In der Nähe der
Kathedrale wurde ein Kind an der Seite
seiner Mutter getötet . Als das Kind vom
Pfarrer und einigen Leuten in die
Kirche gebracht werden sollte , stießen
einige Maschinen auf die Gruppe herab ,
um sie mit Maschinengewehren völlig
umzulegen.

Aehnliche Ueberfälle wiederholten sich
in Cagliari , in Bari und in Trani , wo in
derselben Nacht das historische Hohen-
stauffenschloß durch amerikanische
Bomben zerstört worden ist Die gefan¬
gen genommenen amerikanischen Mord¬
brenner gestanden den Mord an Wehr¬
losen ein . Sie erklärten , sie hätten Be¬
fehl erhalten , gegen die Zivilbevöl¬
kerung vorzugehen.

Im April 63 Schiffe mit 423000 BRT vernichtet
Aach erfolgreicher Kampf gegen die feindliche Kriegsmarine — 1082 Sowjetflugzenge zerstört

Führerhanptqnartier , S. Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Am Knbanbrflcken -
k o p f wurden auch gestern die in meh¬
reren Wellen anrennenden Sowjets un¬
ter schweren Verlusten zurückgeschla¬
gen . Im April verlor die sowjetische
Luftwaffe 1082 Flugzeuge ; hiervon wur¬
den 902 in Luftkämpfen , 121 durch
Flakartillerie der Luftwaffe und zehn
durch Truppen des Heeres und Einhei¬
ten der Kriegsmarine abgeschossen , die
übrigen am Boden zerstört .

An der tunesischen Front wur¬
den örtliche feindliche Angriffe zum
Teil im Gegenstoß abgewiesen .

Bei Vorstößen feindlicher Flieger¬
kräfte gegen die holländische Käste
and das westliche Grenzgebiet wurden
11 britische Flugzeuge , bei drei eigenen
Verlusten abgeschossen . Einige feind¬
liche Flugzeuge überflogen in der ver¬
gangenen Nacht Ostpreußen . Ein Bom¬
ber wurde zum Absturz gebracht .

Im Kampf gegen die britischen und
nordamerikanischen Seeverbindungen
versenkte die Kriegsmarine im April
63 Handelsschiffe mit zusammen 423 000
BRT ., davon allein 415 000 BRT . durch
Unterseeboote , und torpedierte 18 wei¬
tere Schiffe . Die Luftwaffe beschädigte
zehn Handelsschiffe zum Teil schwer .

Auch im Kampf gegen feindliche
Kriegsschiffe waren Kriegsmarine und
Luftwaffe erfolgreich . Unterseeboote
versenkten einen Flugzeugträger , einen
Kreuzer , drei Zerstörer und ein Unter¬
seeboot . Andere deutsche Seestreit¬
kräfte vernichteten zwei Zerstörer , drei
Unterseeboote und sieben Schnellboote .
Die Luftwaffe versenkte zwei Unter¬

seeboote and ein Schnellboot Zwei
feindliche Zerstörer , ein Unterseeboot¬
jäger , elf Schnellboote nnd ein Vor¬
postenboot wurden beschädigt

Der Tonnagekrieg im April
Berlin , 4 . Mai

Die monatlichen Ergebnisse der Ver¬
senkungen an feindlichem Schiffsraum
greifen die Erfolge in einem Zeitraum
heraus , der lediglich nach dem Kalender,
aber nicht nach dem Gang der Kampf¬
handlungen bestimmt ist . Die Kampf¬
abschnitte des Seekrieges auf den Ozea¬
nen müssen in einem großen zeitlichen
Zusammenhang betrachtet werden. Im
Unterseebootkrieg gegen die feindlichen
Versorgungswege hängt das Zustande¬
kommen der großen Geleitzugschlachten
von verschiedenen Faktoren ab , die
nicht immer in gleicher Weise zusam¬
mentreffen . Deshalb unterscheiden sich
die monatlichen Ergebnisse an versenk¬
tem Schiffsraum nicht unerheblich von¬
einander . Im April hat die deutsche
Kriegsmarine 423 000 BRT an feind¬
lichem Handelsschiffsraum auf den
Meeresgrund geschickt; 18 Schiffe wur¬
den torpediert und weitere 10 durch die
Luftwaffe beschädigt. Besonders emp¬
findlich sind die Verluste unserer
Feinde an Kriegsschiffen. Sie betragen :
ein Flugzeugträger , ein Kreuzer, fünf
Zerstörer , sechs U-Boote und acht
Schnellboote.

Wenn die Aprilziffer niedriger ist als
das Märzergebnis , so ist bezeichnend,
daß auch von feindlicher Seite aus nicht
der Schluß gezogen wird , als sei ein
Nachlassen in der Intensität des deut¬

schen U-Boot -Krieges zu spüren . Der
USA-Marineminister wamte vor der
Washingtoner Pressekonferenz die ame¬
rikanischen Zeitungen , der geringeren
Verlustziffer im April eine besondere
Bedeutung beizumessen und wies darauf
hin , daß der deutsche Unterseebootkrieg
mit noch wachsender Energie weiter¬
geführt wird. Es liegt in der Natur eines
Handelskrieges auf See, wie ihn die
deutschen Unterseeboote führen , daß
sich seine Wirkungen nicht kurzfristig ,
sondern auf lange Sicht bemerkbar
machen. „Das Lebensblut des feind¬
lichen Seeverkehrs verströmt nicht , son¬
dern vertröpfelt , aber die Wirkung ist ,
auf die Dauer gesehen , darum nicht
etwa geringer"

, so hat ein Seeoffizier
einmal die Ergebnisse des Untersee¬
bootkrieges gekennzeichnet Der Gegner
bemüht sich , seinen Seeverkehr nur in
unregelmäßigen Abständen durchzufüh¬
ren , so daß einmal besonders viele und
ein andermal besonders wenige Han¬
delsschiffe in bestimmten Zeitabschnit¬
ten in Fahrt sind . Auf weiteren Um¬
wegen versuchen die feindlichen Geleit¬
züge den Unterseebooten nach Möglich¬
keit zu entkommen . Das wechselnde
Wetter auf See spielt nicht nur für den
Schutz der Geleitzüge durch See - und
Luftstreitkräfte , sondern ebenso für die
angreifenden Unterseeboote eine wich¬
tige Rolle. Alle diese Umstände tragen
dazu bei , daß eine grundlegende Be¬
trachtung der Kampfergebnisse immer
nur in größeren Zwischenräumen sinn¬
voll möglich ist , wie es ja sogar der
britische Marineminister eingestehen
mußte.

versität Sofia ; 3 . Dänemark : Dr .
T r a m s e n , Prosektor am Institut für
gerichtliche Medizin in Kopenhagen; 4.
Finnland : Dr . S axe n , ord . Professor
der pathologischen Anatomie an der
Universität in Helsinki ; 5. Italien ; Dr .
P a 1 m i e r i , ord . Professor der gericht¬
lichen Medizin und Kriminalistik an der
Universität von Neapel ; 6 . Kroatien :
Dr . Miloslawich , ord. Professor
der gerichtlichen Medizin und Krimina¬
listik anj der Universität Agram ; 7.
Niederlande : Dr . de Burlet , ord.
Professor der Anatomie an der Univer¬
sität in Groningen ; 8 . Protektorat Böh¬
men und Mähren : Dr . Hajek , ord.
Professor der gerichtlichen Medizin und
Kriminalistik in Prag ; 9 . Rumänien : Dr .
B i r k 1 e , Gerichtsarzt des rumänischen
Justizministeriums und erster Assistent
am Institut für gerichtliche Medizin und
Kriminalistik in Bukarest ; 10 . Schweiz :
Dr . N a v i 11 e , ord . Professor der ge¬
richtlichen Medizin an der Universität
Genf ; 11 . Slowakei: Dr . Subik , ord.
Professor der pathologischen Anatomie
an der Universität in Preßburg, Chef
des staatlichen Gesundheitswesens der
Slowakei ; 12. Ungarn.-- Dr . Orsos ,
ord. Professor der gerichtlichen Medizin
nnd Kriminalistik an der Universität
Budapest

Bei den Arbeiten nnd Beratungen der
"Delegation waren ferner anwesend : 1.
der vom Oberkommando der deutschen
Wehrmacht mit der Leitung der Aus¬
grabungen in Katyn beauftragte ord.
Professor der gerichtlichen Medizin und
Kriminalistik an der Universität Bres¬
lau , Dr. Buhtz ; 2. Medecin-Inspecteur
Dr . Costedost , der vom Chef der fran¬
zösischen Regierung beauftragt worden
war , den Arbeiten der Kommission bei¬
zuwohnen.

Die vor knrzem zur Kenntnis der
deutschen Behörden gekommene Ent¬
deckung von Massengräbern polnischer
Offiziere hn Walde von Katyn bei Smo¬
lensk hat den Reichsgesundheitsführer
Dr . Conti dazu veranlaßt die oben¬
genannten Fachgelehrten aus verschie¬
denen europäischen Ländern zur Be¬
sichtigung der Fundstelle nach Katyn
einzuladen , um zur Klärung dieses ein¬
zigartigen Falles beizutragen.
Besichtigung der Beweisstücke

Die Kommission vernahm persönlich
einige russische einheimische Zeugen,
die u. a. bestätigen , daß in den Monaten
März und April 1940 fast täglich grö¬
ßere Eisenbahntransporte mit polni¬
schen Offizieren auf dem nahe bei Ka¬
tyn gelegenen Bahnhof Gniesdowo aus¬
geladen , in Gefangenenautos nach dem
Wald von Katyn transportiert später
nie wieder gesehen wurden ; sie nahm
ferner Kenntnis von den bisherigen Be¬
funden und Feststellungen und besich¬
tigte die aufgefundenen Beweisstücke.
Hierdurch sind bis zum 30 . April 1943
982 Leichen ausgegraben worden. Davon
wurden etwa 70 v . H . sofort identifiziert
während die Papiere der übrigen erst
nach sorgfältiger Vorbehandlung zur
Identifizierung verwendet werden kön¬
nen . Die vor dem Eintreffen der Kom¬
mission ausgegrabenen Leichen sind
sämtlich besichtigt in größerer
Zahl auch obduziert worden ,und zwar durch Professor Buhtz und
seine Mitarbeiter . Bis zum heutigen
Tage wurden sieben Massengräber er¬
öffnet, deren größtes schätzungsweise
2500 Offiziersleichen enthält Von den
Mitgliedern der Kommission wurden
persönlich neun Leichen obduziert und
zahlreiche besonders ausgewählte Fälle
einer Leichenschauunterzogen.
Gerichtlich medizinische Ergebnisse

Als Todesursache der sämtlich bisher
ausgegrabenen Leichen wurde aus¬
nahmslos Kopfschuß festge¬
stellt Es handelt sich durchweg um
Genickschüsse, und zwar überwiegend
um einfache Genickschüsse, in seltenen
Fielen um doppelte Genickschüsse, in
einem einzigen Fall um einen dreifachen
Genickschuß. Der Einschuß sitzt durch¬
weg tief im Genick und führt in den
Knochen des Hinterhauptbeines nahe
am Hinterhauptsloch hinein, während
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der Ausschuß in der Regel in der Ge¬
gend der Stirnhaargrenze , in ganz sel¬
tenen Fällen tiefer liegt Es handelt sich
durchweg um , Pistolenschüsse Ton eitlem
Kaliber von unter 8 mm . x

Aus der Sprengung des Schädels und
dem Befund von Pulverschmauch am
Hinterhauptsknochen in der Nähe des
Einschusses sowie aus der gleichartigen
Lokalisierung der Einschüsse ist auf
Schuß mit aufgesetzterMün
dung oder aus unmittelbarer
N ä h e zu schließen , zumal auch die
Richtung des Schußkanals mit wenigen
geringen Abweichungen durchweg
gleichartig ist Die auffallende Gleich¬
artigkeit der Verletzungen und der
Lokalisation des Einschusses in einem
ganz beschränkten Bereich der Hinter¬
hauptgegend lassen auf eine geübte
Hand schließen . Bei zahlreichen Leichen
konnten gleichartige Fesselungen der
Hände und in einigen Fällen auch Ba¬
jonettstiche an Kleidung und Haut fest¬
gestellt werden . Die Ausführung der
Fesselung entspricht . den an Leichen
rassischer Zivilisten festgestellten
Fesselungen , die ebenfalls im Walde
von Katyn ausgegraben und schon viel
früher begraben wurden . Es wurde fer¬
ner festgestellt , daß auch die Genick¬
schüsse bei den Leichen von Zivilrussen
ähnlich zielsicher abgegeben wurden .

An« der Feststellung eines Quer¬
schlägers im Kopfe eines durch Genick¬
schuß getöteten polnischen Offiziers ,
der nur die äußere Knochentafel einge¬
drückt hatte , ist zu schließen , daß
durch dieses Geschoß erst ein anderer
Offizier getötet worden ist , und daß es
nach Austritt aus dessen Körper in die
Leiche eines bereits erschossen in der
Grube Liegenden eingedrungen ist .
Diese Tatsache läßt vermuten , daß Er¬
schießungen offenbar auch in den Gru¬
ben stattfanden , um einen Transport
zur Grabstätte zu vermeiden .
Systematische Lagerung der L«ichen

Die Massengräber befinden sich in
Waldlichtungen . Sie sind vollkommen
geebnet und mit jungen Kieferbäumchen
bepflanzt . Nach dem eigenen Augen¬
schein der Kommissionsmitglieder und
der Aussage des als Sachverständigen
zugezogenen Forstmeisters von Herff
handelt es sich um wenigstens 5jährige ,
im Schatten großer Bäume schlecht ent¬
wickelte Kieferpflanzen , die vor drei
Jahren an diese Stelle gepflanzt wurden .
Die Massengräber sind stufenförmig in
das hügelige Gelände , das aus reinem
Sand besteht , vorgetrieben . Sie reichen
zum Teil bis ins Grundwasser . Die Lei¬
chen liegen fast ausschließlich in Bauch¬
lage dicht neben - und übereinander , an
den Seiten deutlich geschichtet , in der
Mitte mehr unregelmäßig . Die Beine
sind fast immer gestreckt . Es handelt
sich offensichtlich um eine systema - .
tische Lagerung . Die Uniformen
der ausgegrabenen Leichen haben nach
übereinstimmender Wahrnehmung der
Kommission sämtlich Knöpfe , Dienst¬
rangabzeichen , Auszeichnungen , Stiefel¬
formen , Wäschestempel usw . , die ein¬
deutigen Kennzeichen polnischer Uni¬
formen . Es handelt sich um Winterbe¬
kleidung ; häufig finden sich Pelze , Le¬
derjacken , Strickwesten , Offiziersstiefel ,
typische polnische Offiziersmützen . Nur
bei ganz wenigen Leichen handelt es sich
nicht um Offiziere , in einem Fall um
einen Geistlichen . Die Maße der Klei¬
dung entsprechen den Maßen der einzel¬
nen Körper . Die Unterkleidung ist ord¬
nungsmäßig zugeknöpft , Hosenträger ,
Gürtel ordnungsmäßig angebracht . Dar¬
aus ergibt sich , daß die Leichen in den
von ihnen bis zum Tode getragenen Uni¬
formen verscharrt wurden .
Keine Wertgegenstände

Bei den Leichen befinden sich keine
Uhren und Ringe , obwohl Uhren nach
den lpit genauen Zeitangaben versehe¬
nen Aufzeichnungen verschiedener Tage¬
bücher bis in die letzten Tage und Stun¬
den hinein vorhanden gewesen sein
müssen . Edelmetallgegeltstände wurden
nur in, verborgener Lage bei ganz weni¬
gen Leichen entdeckt . Dagegen fanden
sich bei vielen Leichen noch Goldzähne
im Gebiß . Polnische Banknoten
wurden in größeren Mengen vorgefun¬
den , in nicht seltenen Fällen auch Wech¬
selgeld . Ferner fanden sich polnische
Zigaretten - und Streichholzschachteln
bei den Toten , in einigen Fällen auch Ta¬
bakdosen und Zigarettenspitzen mit der
Gravierung „ Kocielsk " (Na¬
men des Letzten sowjetischen Gefan¬
genenlagers der meisten Ermordeten ) .
Die bei den Leichen vorgefundenen Do¬
kumente (Tagebücher , Briefschaften ,
Zeitungen ) stammen aus der Zeit von
Herbst 1939 bis März ufid April
1940 , das letzte bisher festgestellte
Datum ist das einer russischen Zeitung
vom 22 . April 1940 .
Verschiedene Verwesungsgrade

Es finden sichxverschiedene Grade und
Formen der Verwesung , die durch die
Lagerung der Leichen innerhalb der
Grobe und zueinander bedingt sind . Ne¬
ben Mumffizierung an der Oberfläche
und an den Rändern der Leichenmasse fin¬
det sich feuchte Mazeration in den mitt *-
leren Teilen der Leichenmasse . Die Ver -
ktebung und Verlötung der benachbar¬
ten Leichen durch eingedickte Leichen¬
säfte , insbesondere die durch die Presst/ng
bedingten korrespondierenden Deforma¬
tionen , weisen entschieden auf primäre
Lagerung hin . Es fehfen gänzlich an den
Leichen Insekten und Insektenreste , die
aus der Zeit der Einscharrung stammen
könnten . Hieraus ergibt sich , daß die
Erschießung und die Einscharrung in
einer kalten , insektenfreien Jahreszeit

geschehen sein müssen . Eine größere
Reihe von Schädeln wurden auf eine
Veränderung untersucht , die
nach Erfahrungen von Professor Orsos
zur Bestimmung derzeit des
Todes von großer Wichtigkeit ist .
Es handelt sich hierbei um ein « kal -
tuffartige , mehrschichtige Inkrustation
an der Oberfläche des schon lehmartig
homogenisierten Gehirnbreies . Solche
Erscheinungen sind bei Leichen , die we¬
niger als drei Jahre im Grabe gelegen
haben , nicht zu beobachten . Ein der¬
artiger Zustand fand sich u . a . in einer
sehr ausgeprägten Form im Schädel der

Leiche Nr . 526 , die an der Oberfläche
eines großen Massengrabes geborgen
wurde .

Die Zeit der Erschießung
Im Walde von Katyn wurden von der

Kommission Massengräber von polni¬
schen Offizieren untersucht , von denen
bisher sieben geöffnet sind . Aus diesen
wurden bisher 982 Leichen geborgen ,
untersucht , zum Teil obduziert und
schon zu 70 Prozent identifiziert . Die
Leichen wiesen als Todesursache aus¬
schließlich Genickschüsse auf . Aus den
Zeugenaussagen , den bei den Leichen

aufgefundenen Briefschaften , Tage¬
büchern , Zeitungen usw ., ergibt sich,
daß die Erschießungen in den Monaten
März und '

April 1940 stattgefunden ha¬
ben . Hiermit stehen in völliger Ueber -
einstimmung die im Protokoll geschil¬
derten Befunde an den Massengräbern
und den einzelnen Leiche/1 der polni¬
schen Offiziere .

Smolensk , 30 . April 1943 . Eigenhändig
unterzeichnet : Dr . Speleers , Dr . Mar -
kov , Dr . Tramsen , Dr . Saxen , Dr . Pal -
mieri , Dr . Miloslawich , Dr . de Burlet ,
Dr . Hajek , Dr . Birkle , Dr . Naville , Dr .
Subik , Dr . Orsos .

Moskaus Juden gaben den Befehl zum Massenmord
Ein weiterer eindeutiger Beweis für die Urheberschaft der Schlächtereien von Katyn

Krakau , 4. Mai
Aus der Fülle der Zuschriften , die

jetzt noch täglich den polnischen Tages¬
zeitungen auf Grund der Veröffent¬
lichung weiterer Namenslisten von in
Katyn identifizierten polnischen Offi¬
zieren zugehen und Anfragen nach die¬
sem oder jenem seit dem Frühjahr 1940
vermißten Angehörigen der ehemaligen
polnischen Armee enthalten , verdient
besondere Beachtung eine von einer
Nachrichtenagentur verwertete Leser¬
zuschrift , in der klipp und klar dar¬
gelegt wird , daß der Sowjetmar

die polnische Armee restlos vernichtet .
Die Soldaten der Städte Tarnopol , Ha -
licz , Rowno , Dubno , insgesamt 60 000
Mann , gingen freiwillig zu uns über . Sol¬
daten ! Was ist euch noch geblieben , um
was und für wen kämpft ihr ? Warum
wollt ihr euer Leben , aufs Spiel setzen ?
Euer Widerstand ist zwecklos . Die Offi¬
ziere jagen euch in eine sinnlose Hin¬
schlachtung ;

' sie hassen euch und eure
Familien . Sie erschossen eure Delega¬
tion , die ihr zu Übergabeverhandlungen
entsandtet . Glaubt nicht euren Offizie¬
ren , sie und die Generäle sind eure

schall Timoschenko von den ' Feinde , sie wollen euren Tod . Soldaten !

jüdischen Drahtziehern den
Befehl zu Mordtaten von
Katyn erhalten hat . Die Zuschrift
wirft die Frage auf , wer die GPU. im
Katyner Wald führte und wer den aus
den Aussagen der Katyner Bevölkerung
bereits bekannten vier jüdischen Hen¬
kersknechten den Mürdbefehi gab . Die
Antwort auf diese Frage gibt ein auf¬
gefundenes Dokument das im Kriege
verloren ging und dann auch vergessen
wurde , mit einem Aufruf desSow¬
jet m a r s c h all s an die polni¬
schen Soldaten . Dieser hinter¬
hältige Aufruf hat folgenden Wortlaut :

„Soldaten ! In den letzten Tagen wurde

Schlagt eure Offiziere und Generäle tot .
Unterordnet euch nicht mehr deren Be¬
fehlen , verjagt sie von eurem Boden .
Kommt zu uns , zu euren Brüdern , zur
Sowjetarmee ! Hier findet ihr Achtung
und Fürsorge . Denkt daran , daß nur die
Sowjetarmee das polnische Volk aus dem
Kriege herausreißen kann und euch die
Möglichkeit bietet , ein neues Leben an¬
zufangen . Schenkt uns Glauben ! Die

dem ausdrücklichen Befehl
von oben , das polnische Offi¬
zierkorps zu liquidieren , auf
polnischen Boden kam . Timoschenko
nahm an , daß er nur die polnischen Re¬
gimenter zu provozieren brauchte und
die polnischen Soldaten seinem Aufruf
ohne weiteres Folge leisten würden . Der
Weg von Kozielsk nach Katyn und auf
den Ziegenberg ist der letzte Akt dieses
Befehls , den der Sowjetmarschall Timo¬
schenko beim Einmarsch in Polen von
den Moskauer Juden mitbrachte .

Daß dieser Befehl Timoschenkos nicht
eine Besonderheit war , sondern einer
allgemeinen Ideologie ent¬
sprach , erhärtet eine dieser Tage in der
polnischen Presse , veröffentlichte Zu¬
schrift , die in diesem Zusammenhang
erhöhte Bedeutung gewinnt . In dieser
Zuschrift , die u . a . den Eindhick der
Berichte über Katyn auf die polnische
Bevölkerung in die Worte kleidet : »Als
ich von der furchtbaren Ermordung der
polnischen Offiziere durch die Bolsthe -

Sowjetarmee der Zwiasku -Radzievkiego i wis ten gelesen habe , standen mir die
(Gesellschaft Radziecki ) ist euer einziger
Freund !. Befehlshaber der Ukraine -
Front S . Timoschenko ."

Es ist also klar , so fährt die Zu¬
schrift fort , daß Timoschenko mit

Der 54 . Luftangriff auf Port Darwin
Starke japanische Flottentätigkeit vor Ostaustralien

T o k i o , 4. Mai
Den 54. Luftangriff erlebte die nord -

austr 'alische Stadt Port Darwin in den
frühen Morgenstunden des 1. Mai , nach¬
dem der japanische Angriff . zwei Tage
vorher schwere Zerstörungen in den
Hafenanlagen und starke Ausfälle unter
den australischen Luftstreitkräften ver¬
ursacht hatte . Der am 30 . April geken¬
terte 6500 BRT große Dampfer ist in¬
zwischen ebenfalls untergegangen und
ragt nur noch mit den Mastspitzen aus
dem Wasser des Hafenbeckens .

Australisch -amerikanische Berichte
müssen einen bedeutenden Erfolg dieser
Aktion zugeben . Die Japaner , die nach
der Angabe der Allüerten mit 21 Bom¬
bern und 30 Jägern angriffen , fügten dem
Gegner in Luftkämpfen Verluste zu , die
dieser selbst als schwer bezeichnen muß .
Dieser Vorgang ist eine neue Bestätigung
früherer Ereignisse , die ebenfalls dar¬
auf hindeuten , daß die australisch -ame¬
rikanischen Warnungen vor der ver¬
mehrten japanischen Aktivität im Süd¬
westpazifik nur allzu berechtigt waren .
Von australischer Seite wird insgesamt
über den starken Einsatz japanischer
U-Boote geklagt . Das Hauptquartier der

Alliierten gab ferner Mitteilung über
Seekämpfe östlich Australiens - aus .

Der australische Kriegsminister Forde
teilte mit , die Japaner hätten auf den
Inseln nördlich von Australien über
200 000 Mann konzentriert und von Ti¬
mor bis Rabaul eine ausreichend große
Anzahl von Flugstützpunkten errichtet ,
um jederzeit 15 000 Flugzeuge unterzu¬
bringen . Nach den jüngsten Erkundungen
schreiten die Arbeiten an den Flugplät¬
zen rasch fort . Aufschlußreich für die
immer (loch ungelösten strategischen
Probleme der Australier und Amerika¬
ner ist die Bemerkung Fordes , die
australische Regierung wünsche eine ak¬
tive Zusammenarbeit zur Vorbereitung
einer kühnen Offensive , die durch den
Zustrom japanischer Flugzeuge und
Truppen nach dem Südwestpazifik er¬
forderlich geworden sei . Nur Dumm¬
köpfe könnten geltend machen , Austra¬
lien habe sich bereits aus der Klemme
gezogen . Mit dieser unhöflichen Anspie¬
lung wollte Forde offenbar gewisse Wa¬
shingtoner Stellen treffen , die allen
Ernstes glaubten , Australien sei nicht
mehr in akuter Gefahr , so daß Europa
weiterhin als „Feind Nr . 1" angesehen
werden könne .

Reichsappell an die schaffende Jugend
Reichsjugendführer Axmann sprach in einem Großbetrieb

Berlin , 4 . Mai
Aus Arrfafi des zehnjährigen Be¬

stehens der Deutschen Arbeitsfront und
im Hinblick darauf , daß in diesen Wo¬
chen wieder viele Tausende von Jun¬
gen und Mädeln in das Berufsleben ein¬
getreten sind , fand am Montagmorgen
n einem Berliner Großbetrieb ein

Reichsappell für die schaffende Jugend
statt , in dessen Mittelpunkt eine An¬
sprache des Reichsjugendführers Artur
Axmann stand . Die Rede , die auch
vom Rundfunk übertragen wurde ,
gipfelte in einem Appell an die deutsche
schaffende Jugend , bis zum letzten ihre

Überfüllte britische Lazarette
in Nordafrika

Lissabon , 4 . Mai
Die britischen Kriegskorrespondenten

in Tunesien gestehen die sehr schweren
Verluste auf britisch - amerikanischer
Seite ein und verhehlen nicht , daß die
Kämpfe viel schwieriger und kostspie¬
liger geworden seien , als man es sich
je vorgestellt hatte . Es sei nicht mehr
möglich , so kabelte der Kriegskorre¬
spondent des „Daily Express "

, Alexan¬
der Clifford , die deutschen Truppen
allein durch zahlenmäßige Ueberlegen -
heit britischer Tanks und massierten
Artilleriefeuers aus ihren Stellungen
herauszubringen , da das Gelände die
deutsche Verteidigung begünstige .

Auch der bekannte Kriegskorrespon¬
dent Ward Price klagt über die schwe¬
ren Verluste der Briten . Er beschreibt
einen Besuch in einem Lazarett hinter
der Front , in dem unaufhörlich endlose
Züge von Sanitätskolonnen eintreffen .
Krankenwärter , Aerzte und Schwestern
reichten nicht mehr aus , um den Zu¬
strom an britischen und amerikanischen
Verwundeten versorgen zu können .

Pflicht zu erfüllen und so ihren wir¬
kungsvollen Beitrag zur Erringung des
Sieges in dem gegenwärtigen histo¬
rischen Kampf zu leisten .

An dem Appell , der in einer großen
Werkhalle dos Betriebes stattfand , nah¬
men neben Vertretern der Reichsjugend¬
führung und der Betriebsleitung sowie
der zur Zeit auf Einladung des Reichs¬
jugendführers in Berlin weilenden Ab¬
ordnung der schaffenden Jugend des
Reiches , nahezu 3000 Jungarbeiter und
Jungarbeiterinnen teil . Mit der Führer¬
ehrung und dem Lied „Vorwärts , vor¬
wärts "

, fand die Kundgebung , die den
Auftakt für zahlreiche in allen Gauen
stattfindende Appelle für die schaffende
Jugend bildete , und deren ausgezeich¬
nete kulturelle Ausgestaltung den in
den Gauen folgenden Feierstunden zum
Vorbild dienen soll , ihren erhebenden
Abschluß .

Haare vor so viel jüdischen Grau¬
samkeiten zu Berge « , berichtet der
Schreiber , der bei dem Versuch , 1939
von der ungarischen Grenze aus in
seine Heimat zurückzukehren in bol¬
schewistische Gefangenschaft geriet . Er
und seine Kameraden wurden von jü¬
dischen Jungen im Alter von 14 bis 16
Jahren bewacht , die sie schlugen und
ins Gesicht spuckten . Er mußte mit
seinen Kameraden Gräber auswerfen ,
die für höhere Beamte aus Nadworna
bestimmt waren , die von den Juden an
die Bolschewisten verraten worden
waren .

Aus beiden in der polnischen Presse
veröffentlichten Zuschriften geht ein¬
wandfrei hervor , daß es den jüdischen
Bolschewisten einzig und allein darauf
ankam , die polnische Intelli¬
genz zu vernichten .

Britisches U -Boot versenkt
Genf , 4. Mai

Ein Kommunique der britischen
Admiralität meldete laut Reuter am
Montag ; »Die Admiralität bedauert be¬
kanntgeben zu müssen , daß das Unter¬
seeboot „ Turbulent " überfälMg ist und
auf die Verlustliste gesetzt werden
muß .«

Jüdischer Mord in Sofia
Sofia , 4 . Mal

In seiner Wohnung wurde am frühen
Montagnachmittag der ehemalige PoU-
zeidirektor Bulgariens , Oberst a. IX
Athanas Panteff durch Genick¬
schuß ermordet . Die Täter , ein Mann
und eine Frau, sind unerkannt ent¬
kommen . Panteft war früher auch Prä¬
sident des militärischen Kassationa¬
hofes und betätigte sich jetzt als An¬
walt . Der Ermordete galt als Mann von
starker Energie , der besonders als Po¬
lizeidirektor während seiner Amtszeit
im Jahre 1938 nach allgemeiner Auf¬
fassung scharf aber gerecht gegen die
Juden vorging .

Neue Sabotageakte in Syrien
Bom , 4 . Mai

Die Feindseligkeiten der arabischen
Bevölkerung gegen die britisch - gaulli¬
stischen Besatzungsbehörden in Syrien
dauern ohne Unterbrechung weiter an.
In den letzten Tagen häuften sich Mel¬
dungen über Sabotageakte . In der Nähe
von Kuteith wurde durch syrische
Nationalisten ein Munitionszug zum
Entgleisen gebracht . Bei Aen Függi ist
eine Eisenfcahnbrücke derart beschä¬
digt worden , daß der Verkehr drei
Tage unterbrochen werden mußte .
Schließlich wurde in Damaskus ein
Benzintransport in die Luft gesprengt .

5000 Inder verhungert
Bangkok , 4. Mai

Nach einem Bericht des Senders
Saigon sind in dem von der Hungersnot
heimgesuchten indischen Bezirk Lock -
now in den letzten Tagen nicht wenig «
als rund 5000 Inder verhungert . In
Bengalen kam es einmal zu Ueber -
fällen der hungernden indischen Be¬
völkerung auf britische Militärver¬
sorgungszüge . Aus Karatschi werden
abermals Zusammenstöße zwischen Mit¬
gliedern des aufständischen Stammes
der Hurs in der Sind-Provinz mit der
britischen Polzei gemeldet , bei denen e»
auf beiden Seiden Verluste gab .

Luftalarm in Neuyork . Neuyork hatte
am Sonntag Luftalarm . Nach den bis¬
herigen Meldungen hat ein Flugzeug
über Brooklyn mehrere Maschinenge¬
wehrschüsse abgegeben . Die Nationali¬
tät der Maschine wurde bisher nicht
bekanntgegeben .

„ Die Araber kann man nie mehr betrügen "

Ein flammender Aufruf des irakischen Ministerpräsidenten
Berlin , 4 . Mai

Der irakische Ministerpräsident , Ra¬
schid Ali ei Gailani , hielt anläßlich einer
Veranstaltung zum zweiten Jahrestag
der Erhebung des Irak gegen Großbri¬
tannien am 2 . Mai eine Rundfunkan¬
sprache , in der er ausführte , daß aller
britischer Terror den Glauben der Ara¬
ber an ihre endgültige Befreiung vom
Joch der britischen Tyrannei nicht habe
untergraben können . Der Ministerprä¬
sident erklärte dann wörtlich : „Die Zeit ,
die wir hinter uns haben , brachte uns
trotz ihrer Schrecken und Verbrechen
doch auch unschätzbare Vor¬
teile . Einmal hat sie bestätigt , daß wir
recht hatten , als wir zum Kriege mit den
Engländern schritten , denn wir wollten
das Treupfand nicht verraten und das
Land nicht seinem Schicksal überlassen .
Zweitens hat sie die Engländer
entlarvt und dazu gezwungen , ihre
verbrecherischen Absichten , die sie zu
tarnen suchten , unverhüllt und im hei -,
len Tageslicht auszuführen . Schließlich '

hat sie bekräftigt , daß die Araber reif
und würdig sind , ihre Freiheit , Einheit
und Unabhängigkeit zu erlangen , sowie
auf der H* t davor , in das Netz der
Ränke , Listen und }Lügen zu fallen ."

Die Verteidigung der Ehre dep Irak
habe den Engländern nicht in ihre Pläne
gepaßt . Mit Vertragsbruch und Heuche¬
lei hätten sie versucht , das Land zu be¬
setzen , und so die gegebenen Garan¬
tien ejner von ihnen anerkannten Un¬
abhängigkeit des Landes vollends zu zer¬
stören . In völligem Widerspruch zu
ihrem Vertrag mit dem Irak und jedem
Völkerrecht hätten sie die Häfen des
Landes besetzt und militärische Anla¬
gen in der Nähe der Hauptstadt Bagdad
angegriffen .

Roosevelt weiter auf dem Raubpfad
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu Martinique

Lissabon , 4 . Mai
Nachdem die USA . bereits im März

die Lebensihittellieferungen nach der
französischen Antilleninsel Martinique
eingestellt hatte , lassen sie jetzt der
Hungerblockade als weiteres Erpres¬
sungsmittel den Abbruch der diploma¬
tischen Beziehungen folgen .

Außenminister Hull gab dem fran¬
zösischen „Hohen Kommissar im Ka¬
ribischen Meer " , Admiral Robert , in
einer Note bekannt , daß er den ameri¬
kanischen Generalkonsul zurückberufe
und gleichzeitig alle mit Admiral Ro¬
bert eingegangenen Abkommen aufge¬
hoben habe , weil dieser offensichtlich
an seiner Treue gegenüber der Vichy -

Regierung festhalte . Die amerikanische
Presse begleitet diesen Schritt mit un¬
verhüllten Drohungen . So schreiben
„ New -York Times "

, Admiral Robert
sitze jetzt auf einer geographisch wie
diplomatisch isolierten Insel . Man
könne nicht glauben , daß dieser Zu¬
stand lange Zeit andauern werde .

Der dem Präsidenten Roosevelt hö¬
rige brasilianische Außenminister
Aranha aber kommentierte den „Fall
Martinique " mit einem unverkennbaren
Seitenblick auf den britischen ^ Besitz
in Westindien mit der Erklärung : „Wir
begrüßen jede Maßnahme , die den Sta¬
tus irgendeines Teiles der westlichen
Hemisphäre klar definiert ".

Zum Schlüsse ehrte der Ministerprä¬
sident die Blutzeugen des arabischen
Freiheitskampfes und rief die Araber
auf , im dritten Kampfjahr auszuharren
bis zum Siege der Achsenmächte , der
die Garantie auch für die Verwirk¬
lichung der arabischen Ziele und Ideale
sei .

Der Reichsmimster des Auswärtigen
von Ribbentrop sandte dem iraki¬
schen Ministerpräsidenten Raschid AH
ei Gailani ' nachstehendes Telegramm *
„Zum Jahrestag der Erhebung des Irak
gegen britische Willkür und Gewalttat
übersende ich Euter Exzellenz als dem
mutigen Vorkämpfer für die Freiheit der
arabischen Länder meine aufrichtigsten
Wünsche für den gemeinsamen Kampf .
Möge die Befreiungsstunde für Ihr Va¬
terland und das ganze arabische Volk
nicht mehr fern sein ."

UNSERE KURZSPALTE

Botschafter Dieckhoff überreichte Be¬
glaubigungsschreiben . Botschafter Dr.
Dieckhoff überreichte dem spanischen
Staatschef , Generalissimus Franco ,
im königlichen Schloß das Beglaubi¬
gungsschreiben der Reichsregierung .
Im Anschluß an die Uebergabe fand
zwischen dem Caudillo und dem deut¬
schen Botschafter eine längere , vom
Geiste der deutsch -spanischen Freund¬
schaft getragene Unterhaltung statt .

Wallonische Jugendbewegung . Durch
Zusammenschluß verschiedener Grup¬
pen der wallonischen Jugend wurde
jetzt in Belgien die »Jeunesse 16gio-
naire « unter Adjutant Mezetta gegrün¬
det . Soldatischer Geist , Bekenntnis
zur kämpfenden Front und kamerad¬
schaftliche Verbundenheit mit der
Hitler -Jugend stehen ^ über dem Pro¬
gramm der »Jeunesse ISgionaire .

Bergarbeiterstreik in den USA vor¬
läufig beigelegt . Der Bergarbeiterstreik
in den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika , an dem sich , wie gemeldet ,
rund 500 000 amerikanische Bergleute
beteiligten , ist nach einem Appell
Roosevelts an die Bergarbeiter vorläu¬
fig beigelegt worden . Verhandlungen
zwischen den Streikenden und der Re¬
gierung sind im Gange .
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Europafront gegen den jüdischen Weltfeind
Reidisappell der DAF . mit Abordnungen aus allen Ländern des Kontinents

kleinen Lohnforderungen , jagt ihn
derenthalben in wochenlange Streiks
und bringt die menschliche Leidenschaft ,
die Triebhaftigkeit , den Neid nnd die
Mißgunst bis zur Siedehitze . Und wenn
der Bolschewismus , wie in der Sowjet¬
union , siegt und die Herrschaft antritt ,
wird die nationale und völkische Füh¬
rung abgeschlachtet , um den Ghetto¬
juden Platz zu machen . Die Vermögen
werden zugunsten der Juden enteignet
und die breite Masse der Arbeiter und
Bauern erst recht versklavt und in einen
bis dahin nie gekannten Frondienst ge¬
preßt . Der Bolschewismus bedeutet die
Ausrottung jedes völkischen und natio¬
nalen Denkens , die Vernichtung des
Eigentums , die Gegenauslese des Niede¬
ren und Gemeinen , die Herrschaft des
Pöbels und die Nivellierung auf die un¬
terste Stufe der Armut und des mensch¬
lichen Daseins .

Der Kapitalismus ist der Wegbereiter
und der Bolschewismus ist der Vollen¬
der des , teuflischen jüdischen Werkes .
Ihr Ziel ist die Aufrichtung der jüdi¬
schen Weltherrschaft , der Traum vom
„t u s en d j äh ri ^ en Reich Jeho -
v a s ." Wer das nicht glaubt und
für übertrieben hält , möge sich doch
die Umgebung der Ratgeber der kapi¬
talistischen und bolschewistischen Dik¬
tatoren in Neuyork und in Moskau an¬
sehen . In Neuyork heißen sie Mergen¬
thau , Baruch , , Rosenbaum , Warburg
u . s . f ., in Moskau heißen sie Kagano -
witsch , Litwinow -Finkelstein usw . , und
beide Juden -Cliquen halten ständig Ver¬
bindung untereinander und spielen sich
die Bälle gegenseitig zu . Der Jude Dis -
raely in London wußte es , als er das
Wort prägte : » Die Rassenfrage
ist derSchlüssel der Welt¬
geschichte .

" So ist es . Es ist voll¬
kommen gleich , ob es sich um einen
kapitalistischen oder bolschewistischen
Juden handelt , immer ist es die jüdische
Fratze der Ausbeutung , der Vernichtung

Der nunmehr so tragisch ums Leben gekommene Stabschef Viktor Lutze
weilte tm Mai 1941 auch fm Elsaß . Unser Bild zeigt den Stabschef bei
seinem Besuch in Zaber » , wo ihm Els &svermnen in ihrer schönen
Tracht .ein Blumengebinde überreichen . (Aufn . Archiv .)

und der Zerstörung , die einem entgegen¬
tritt . Hinter all den Söldnerheeren un¬
serer Gegner steht als Antreiber Juda
mit seinem infernalischen Haß gegen
alles Deutsche und Nationalsozialisti¬
sche . Es soll sich auch keiner einbilden ,
daß der Jude irgendeine Klasse und
irgendeinen Stand oder Institution oder
Einrichtung schonen würde .

Würden Juda und seine kapitalisti¬
schen und bolschewistischen Helfer sie¬
gen , so würde das deutsche Volk in
seiner Gesamtheit ausgerottet werden .
Jeder Deutsche muß es begreifen , daß
dieser Krieg ein Kampf um Sein oder
Nichtsein der deutschen Nation ist und
ein Krieg auf Leben und Tod für jeden
deutschen Menschen , ob reich oder arm ,
hoch' oder niedrig , Mann oder Frau ,
jung oder alt ist . Jehova ist der Gott
der Rache , der Gott der Vernichtung .
Bilde sich keiner ein , daß er sich ir¬
gendwie und irgendwo ein Alibi ver¬

schaffen könnte , mn diesem teuflischen
jüdischen Morde zu entgehen .

Sicher ist , wenn ein ehemaliger Boi -
schewist in Deutschland glauben sollte ,
daß er sich mit seiner alten Mitglieds¬
karte -von dieser Vernichtung retten
könnte , er von Stalin , dem Judenknecht ,
die Antwort bekommen würde : »Hängt
ihn einen Meter höher ! « deshalb gibt es
in diesem Kampf für alle Deutschen
nur eine Parole : »Siege ! Wir müssen
siegen , weil wir leben wollen .«

Auch wir wollen das Entweder -Oder
und wissen , daß gerade unsere Gene¬
ration diesen Entscheidungskampf aller
Zeiten austragen muß . Deshalb gibt es
für uns nur eine Parole :

Dem Führer blindlings zu
folgen , seinen Befehlen in allen Punk¬
ten bedingungslos gehorchen , tapfer und
mutig dem Schicksal entgegenzutreten ,
zu arbeiten und zu kämpfen für den
deutschen Sieg !

USA -Presse propagiert „ Ablenkungsangriffe
"

Washington setzt die rotspanischen Emigranten an — „Säuberungsaktion " in Iberoamerika

Berlin , 4. Mai
Anläßlich des 10. Jahrestages der

Gründung der Deutschen Arbeitsfront
hatte Reichsorganisations¬
lei t e r~D r . L e y am Montag zu einefti
Reichsappell der DAF . aufgerufen , der
über den deutschen Rundfunk in sämt¬
liche Betriebe des Reiches übertragen
wurde . Seine besondere Note erhielt
dieser Appell durch die Teilnahme von
Delegationen aller europäischen Länder ,
die Arbeiter zum Einsatz nach Deutsch¬
land geschickt haben . Damit rollte die
erste antibolschewistische Kundgebung
der europäischen Arbeiterschaft ab .
Außer 6000 Gefolgschaftsmitgliedern
des Werkes waren über tausend Vertre ?
ter von 19 Staaten anwesend , um die
Kampfparole gegen den bolschewisti¬
schen Weltfeind entgegenzunehmen .

Dr . Ley führte in seiner Rede , die '

von den Tausenden immer wieder mit
stürmischem Beifall unterbrochen
wurde , u . a . aus :

Vor nunmehr zehn Jahren übernahm
ich auf Befehl des Führers die klassen¬
kämpferischen Instrumente der Arbeit¬
nehmer - und Arbeitgeberverbände . Am
2 . Mai 1933 wurden die Gewerkschaften
und die Arbeitgeberverbände gleich¬
geschaltet . Damit war dem Marxismus
eine def Hauptwaffen aus der Hand ge¬
schlagen , und der Arbeiter sowie der
Unternehmer wurden von Fesseln be¬
freit , die sie jahrzehntelang im Klassen¬
kampf gegeneinander verhaftet hatten .

Keiner hatte von diesem Klassen¬
kampf einen Vorteil und alle , sowohl
der Arbeiter als auch der Unternehmer
litten unsagbar unter diesem inneren
Zwiespalt . Nur einen gab es , der als
lachender Dritte diesem Wahnsinn zu¬
sah , das Feuer immer wieder schürte und
von der Unvernunft der Deutschen lebte ;
der Jude . Juda und seine Hel¬
fershelfer sind der Vater des
Klassenkampfgedankens . Ihre
Parole heißt v„Teile und herrsche "

, um
selbst als minderwertige Minderheit
über die sich streitenden Interessenten -
haufen herrschen zu können . Deshalb
gilt der Kampf aller nationalen Völker
dem einzigen Weltfeind Juda und jeder
Mensch , der das Leben bejaht , muß den
Kampf gegen den Zersetzer der Mensch¬
heit aufnehmen . „ Der Jude ist das For -

Lissabon , 4 . Mai
Die Enthüllungen über den britischen

Oberst Heidi -Hei , der in seinem Aus¬
bildungslager ein Schreckensregiment
führt , wie es sich eine normale Phan¬
tasie kaum vorzustellen vermag , werden
durch neue Veröffentlichungen in der
Londoner Presse ergänzt .

In einem britischen Truppenlager in
der Nähe von Chatham wurde , wie
»Daily Express « berichtet , der 40jäh -

rige Infanterist Clayton , der auf dem
Exerzierplatz bei langen Marschübun¬
gen zusammenbrach , und unter Hinweis
auf eine kürzliche Krankheit um die
Befreiung von den Übungen bat , von
seinem Hauptfeldwebel mißhandelt .
Dieser schlug auf den Soldat ein , rich¬
tete ihn hoch und versetzte ihm heftige
Faustschläge ins Gesicht Clayton
stürzte erneut zu Boden , worauf ihm
heftige Hiebe unter das Kinn versetzt

ment der Dekomposition 1" Dieses Wort
galt gestern , gilt heute und wird in alle
Zukunft gelten .

Diese Frage geht aber nicht allein uns
Deutsche an , sondern sie geht alle Völ¬
ker Europas und der Welt an .

Die Waffen des Juden in dem Kampf
gegen die nationalen Gemeinschaften der
Völker sind der Kapitalismus und der
Bolschewismus . ) Durch ein teufliches
System von Lug und Betrug , Börsen¬
tricks , Zinslasten und Verschuldungen ,
Verfilzung und Verschachtelung , juristi¬
scher Kniffe und formalen Rechtes hat
es der Jude vermocht , sich die Menschen
und die Arbeit dienstbar zu machen und
zu versklaven .

Erinnern wir Deutsche uns , wie es
vor etwas mehr als zehn Jahren in
Deutschland aussah . Durch die jüdi¬
schen Machenschaften war ' es gelun¬
gen , ein fleißiges Volk, , das mit den
hochentwickelten Gaben ausgerüstet
war , in eine grenzenlose Armut zu
stürzen , zu verelenden und arbeitslos
zu machen . Siebeneinhalb Millionen
Menschen suchten tagein und tagaus
nach Arbeit und fanden keine . Ganze
Familien waren entwurzelt , und alles
lebte von Almosen , Unterstützung , und
staatlichen Subventionen . Im Mittel¬
stand wurde eine Existenz nach der
anderen vernichtet , im Jahre vor un¬
serer Machtübernahme wurden täglich
15 000 Bauernhöfe zwangsweise ver¬
steigert , mit einem Wort : Durch ein
fein ausgeklügeltes kapitalistisches
System war es möglich , in einigen
Jahren das gesamte deutsche Volk zu
entwurzeln und zu Sklaven und Bett¬
lern des internationalen jüdischen
Finanzkapitals zu machen .

Der Kapitalismus ist wie
ein Blutegel , der den völkischen
Organismus aussaugt , vom Ertrag der
Arbeit lebt und immer weiterfrißt , bis
er schließlich di«! ganze Substanz auf¬
gezehrt hat .

Der Zwillingsbruder des
Kapitalismus ist .der Bol¬
schewismus . Er ist ' die Fortent¬
wicklung des marxistischen Wechsel¬
balgs , ' Und ist eine der Hauptwaffen
Judas , um die Völker für -' seine Welt -
herrschaftspläne reif zu machen .

Einmal beschäftigt der bolschewisti¬
sche Jude den Arbeiter mit lächerlich

wurden . Danach bekam er Fußtritte in
deh Unterleib und schließlich ins Ge¬
sicht . Das dauerte , wie andere Soldaten
und Offiziere aussagen , etwa zehn Mi¬
nuten lang , ohne daß einer der Offiziere
eingriff . Der aus Nase und Mund blu¬
tende und bewußtlose Soldat wurde
dann in eine Kammer in der Kaserne
gebracht , wo man ihn in eine Zelle warf .
Als sich andere Soldaten später um ihn
bemühen wollten , war er bereits tot .
Das sind die Veröffentlichungen des
Londoner »Daily Expreß « . Sie erfolgten
auf Grund von Aussagen zahlreicher
Soldaten und Unteroffiziere . Bezeich¬
nend ist , daß das britische Blatt nicht
ein Wort des Kommentars zu diesen
geradezu haarsträubenden Zuständen
findet , sondern sich auf die Mitteilung
der Tatsache beschränkt , die allerdings
ein sehr klares Bild von dem Geist gibt ,
der in der britischen Ideal -Demokratie
herrscht .

Lissabon , 4 . Mai
Direkte amerikanische Störungsver¬

suche auf der iberischen Halbinsel sind
bisher erfolglos geblieben . Die Drant -
zieher Washingtons versuchen daher ,
nun durch systematische , von außen
her gegen die iberischen Länder und
ihre nationalen Regierungen gerichtete
Aktionen die innere Ruhe und " Ordnung
Spaniens und Portugals zu stören . Dabei
bedient sich Washington vor allem
der nach den USA . geflüchteten Rot¬
spanier , die heute mit nordamerikani¬
schem Geld gegen das nationale Spa¬
nien und die Regierung Francos organi¬
siert werden . Die »New York Herald
Tribüne « kommt jetzt mit dem äußerst
aufschlußreichen Eingeständnis , daß
die Rädelsführer des spanischen Bol¬
schewismus , soweit sie sich in Amerika
befinden , zu einer Besprechung unter
dem Vorsitz des letzten Präsidenten
der rotspanischen Cortes , Martinez
Barro , in Mexiko zusammengetreten
sind , um über Aktionspläne zur Wieder¬
errichtung der spanischen Volksfront -
Republik zu beraten . »New York Herald
Tribüne « verhehlt dabei keinesfalls ,
daß die Wühlarbeit der Rotspanier im
Einverständnis mit Washington erfolgt ,

den festlichen Glanz eines ausgelasse¬
nen Spiels um Glück und Ehre glän¬
zend heraus . Der Autor in Feldgrau
wurde inmitten der Hauptdarsteller
verdient gefeiert .

Dr . Heinz Haufe

„Macbeth "

Neuinszenierung in Frankfurt
Macbeth : Der Mensch , der unter dem

Eindruck und Einfluß dunkler Trieb¬
kräfte , dämonischer Mächte ein Ver¬
brechen begeht , dann ausweglos eine
Untat an die andere reihen muß . Der
Mensch , der dem teuflisch - hemmungs¬
losen Ehrgeiz einer Frau verfallen zum
schlimmsten Verbrecher werden muß .
Durch Jahrhunderte hindurch ist das
Drama des genialen Shakespeare leben¬
dig geblieben und hat seine ewig
menschliche Gültigkeit bewahrt . Lange
Zeit sah man es nicht mehr auf der
Bühne . Um so beachtenswerter ist die
Frankfurter Neuinszenierung . Die Neu¬
einstudierung (Regie Hans Meißner )
arbeitete die dämonisch -unheimlichen
Triebkräfte , die Mächte der Tiefe , be¬
sonders eindringlich heraus . Manches
Rankenwerk fiel , dadurch traten die
Hauptlinien der Handlung um so stär¬
ker und erschütternder hervor . Her¬
mann Schömberg gab den Macbeth
kraftgeladen , entfesselt und dämonisch .
Er blieb in seinem Spiel , trotz Qualen
des Gewissens , trotz Verbrechen , Not
und Tod , immer ein König . Ellen Daub
als Lady Macbeth war besonders in der
Wahnsinnsszene eindringlich und er¬
schütternd . Dr . Hans Pehl .

Die Urmenschensiedlung von Murg
am Hochrhein

In den „Mitteilungen der Reichsstelle
für Bodenforschung " befaßt sich der
Freiburger Geologe Dr . Fritz Zink mit
den vorzeitlichen Funden bei Murg
am Hochrhein . Auf Grund eingehender
Untersuchungen , die sich über mehrere
Jahre erstrecken , kommt der Forscher
zu dem Schluß , daß die Funde ein

und daß die Regierung Roosevelts den
heute in den USA . und in Latein¬
amerika sich aufhaltenden Rotspaniern
eine besondere Aufgabe anvertraut .

In der gleichen Weise wie gegen Spa¬
nien , geht die Hetze der USA auch ge¬
gen das nationale Portugal . So ver¬
öffentlichte die kommunistische Partei
der Vereinigten Staaten unter Duldung
der amerikanischen Zensur eine Reihe
unverschämter Beschimpfungen und
Verleumdungen , die der bekannte jüdi¬
sche USA -Kommunist Ansei Mowrer in
einer öffentlichen Rede in Neuyork ge¬
gen die portugiesische Regierung und
den Ministerpräsidenten Salazar rich¬
tete . Die Behauptungen Mowrers , die
eine bewußte und beabsichtigte Greuel¬
hetze gegen die nationale Regierung
Portugals sind , gipfelten darin , die por¬
tugiesische Regierung habe den früheren
portugiesischen Kommunistenführer auf
den Cap Verden zu Tode martern las¬
sen und würde in den Gefängnissen von
Mocambique zahllose kommunistische
Gefangene verkommen lassen . Weiter
verbreitete der jüdische Günstling von
Davids völlig aus der Luft gegriffene
Lügen über Unruhen und Aufstände in
Portugal und versuchte schließlich den
Amerikanern einzureden , portugiesische

Alter von 185 000 bis 230 000 Jahren be¬
sitzen . Man hat in Murg die älteste
bis , heute bekannte Feuerstelle in Löß
gefunden . In mühevoller Arbeit konnte
diese aus dem sie umhüllenden Löß
herausgeschnitten , eingegipst und dem
Museum für Urgeschichte in Freiburg
i. Br . überwiesen werden . Anlaß zur
Entdeckung der Murger Urmensch¬
siedlung war der Fund eines schwar¬
zen Hornsteinsplitters bei Bauarbeiten .
In vorbildlicher Zusammenarbeit von
Lößgrubenbesitzer , Bauern , Forschern
und Schülern konnte ein vorgeschicht¬
licher Fund von größter Bedeutung ge¬
borgen werden .

Kammermusik in Mülhausen
Als Erweiterung des musikalischen

Spielplans der Städtischen Bühnen
Mülhausen hat Intendant Erik Wild -
h a g e n jetzt abermals ein Kammer -
orchesterkonzert veranstaltet . Diese
Kammermusiken , die eine bewußte
Pflege der kleinen Form der Orche¬
sterkonzerte bedeuten , sollen künftig¬
hin regelmäßig im Mozartsaal abgehal¬
ten werden . Der erste Abend hatte
einen durchschlagenden Erfolg . Die
von dem musikalischen Leiter — Ka¬
pellmeister B u r — geschmackvoll zu¬
sammengestellte Vortragsfolge inter¬
essierte besonders durch die selten ge¬
hörten Liebeslieder von Johannes
Brahms , Walzer für vier Singstimmen
und Klavier zu vier Händen . Dieser
Zyklus von etwa 17 Gesängen , die teils
als Quartett , teils als Terzett oder
Duett , auch als Solo abgefaßt 6ind ,
wurden von Gertrud Heuser (So¬
pran ) , Liesel Lenz (Alt ) , Eugen W i n-
terschladen (Tenor ) und Karl
G i 11 i g (Baß ) , als Solisten mit vor¬
züglichem Einsatz und klanglicher
Homogenität vorgetragen , während
Ernst Bur und R . Wolferstädter
bestens den Klavierpart bestritten .

Der orchestrale Teil , den Mitglieder
der Städtischen Bühnen Mülhausen
ausübten , brachte zur Eröffnung von

Rossini die tänzerisch -beschwingte

Truppen auf den Azoren seien mit ita¬
lienischen und deutschen Sachverstän¬
digen durchsetzt .

Es ist außer Zweifel , daß diese
systematische Hetze gegen die iberi¬
schen Länder im direkten Zusammen¬
hang mit der USA . - Agitation
für einen amerikanischen
Angriff auf Portugal und
Spanien steht . So empfahl das in
Toronto erscheinende Standard Ma¬
gazine " einen „Ablenkungsangriff "
auf Portugal und Spanien , um Truppen
der deutschen Küstenverteidigung in
Frankreich nach Süden abzuziehen . In
der gleichen Weise propagiert das
Blatt auch einen amerikani¬
sch e n A ng r i f f au f dieTürkei .

Gleichzeitig mit diesem Hetzfeldzug
gegen die iberischen Länder verstärken
die Machthaber Washingtons den
Druck auf die lateinameri¬
kanischen Regierungen , die
töricht genug waren , sich an die
Yankees auszuliefern . Bezeichnend da¬
für ist eine Nachricht der „ New-York
Times " , die mitteilt , daß der Präsident
von Nicaragua , Sornosa , eine Reihe
von Regierungsmitgliedern und höhere
Beamte ausbootete , die Washington
nicht hundertprozentig genehm waren .

Ouvertüre »Die Italienerin « und von
Robert Volkmann die zweite Serenade
in F-Dur op . 63 für Streichorchester ,
die durch ihre teils romantisch -sang¬
bare , teils kapriziös schildernde An¬
lage erfreute . Festlichen Abschluß die¬
ser ersten Kammermusik bildete die
Sinfonie Nr . 5 in B-Dur von Schubert .
Kapellmeister Bur vermittelte dieses
schöne Jugendwerk mit seinem melo¬
diös getragenen Andante und dem
feurigen Finale dank der ausgezeich¬
neten Disziplin des kleinen Orchesters
mit gutem musikalischem Gefühl für
Steigerurigsmomente in sinnvoller Dar¬
stellung .

Robert Ferdinand Stammler
Goethes Gartenhaus wird erneuert ,

Goethes berühmtes Gartenhaus am
Park in Weimar , das dem Dichterfür¬
sten im Jahre 1776 vom Herzog Karl
August zum Geschenk gemacht wurde ,
ist in den letzten Jahren durch unter¬
irdisches Quellwasser in seinem Ehe¬
stand stark in Mitleidenschaft gezogen
worden . Jetzt wird an dem Haus , in
dem Goethe mit besonderer Vorliebe
inmitten der Stille der Natur an der
Ilm , dem »lieben Fluß «, sechs Jahre
wohnte , die nördliche Seitenwand er¬
neuert . Dadurch wird das Weimarer
Parkkleinod , in dem der Dichterfürst
am »Tasso « , der »Iphigenie « und vor
allem am »Faust «, zweiter Teil arbei¬
tete , vor weiterem Verfall gesichert .

Spanienreise der Berliner Philharmo¬
niker . Das Berliner Philharmonische
Orchester , das auf mannigfachen Reisen
im Ausland von den unvergänglichen
Werken deutscher Musik Zeugnis ab¬
legte , beginnt unter der Leitung von
Generalmusikdirektor Hans Knapperts -
busch Anfang Mai eine mehrwöchige
Auslandsreise , die es nächst nach
Spanien führen wird . Es sind Kon¬
zerte vorgesehen in Barcelona , San
Sebastian , Bilboa und Madrid . Zur
Aufführung gelangen Werke von feach ,
Beethoven , Brahms , Bruckner , Liszt ,
Mozart , Hugo Wolf u . a.

Ein neuentde
Dieser Don Agostin Moreto y Ca -

bana , Valencianer Edelmann und Zeit¬
genosse Calderons , muß ein eigener
Kauz und ein ungewöhnlicher Mensch
gewesen sein . Die ihn überlebende Ge¬
neration hat er nicht wenig durch sein
testamentarisches Verlangen verblüfft :
auf dem Schindanger der Gehenktem
bestattet zu werden . Die kleinen Gei¬
ster , die nichts ahnen von der Weisheit
solcher Ironie , hielten diese Klausel
für das Eingeständnis einer keines¬
wegs nachgewiesenen Bluttat .

Moreto war nun zwar kein Genie wie
seine großen Zeitgenossen Calderon
und Lope de Vega , aber er leistete mit
Anstand seinen eigenen Beitrag zur
glanzvollen Renaissance des spani¬
schen Theaters . Davon eine reizvolle
Probe gegeben zu haben , ist das jüng¬
ste Verdienst des mit Überraschungen
verschwenderischen Münchner
Volkstheaters . Diese „ Dona
Diana "

, die zähmungsbedürftige „ Wi¬
derspenstige " des spanischen Theaters ,
hat schon Moliere und Gozzi angeregt
Ihr Scheinstolz behauptet sich gegen
alle männlichen Werbungen , bis der
Richtige kommt , jener Don Carlos von
Urgel , der ihre marmorne Kühle in rit¬
terlich launigem Spiel von geistreicher
Taktik bezwingt .

Hans Schlegels deutsche Übertragung
bot der von E . Wiemuth gelenkten
Darstellung die anregende Grundlage
für eine bunte Entfaltung sprühender
Theaterlust . Die entzückende Lisi
Macheiner fand in Fritz Fürbringer ,

. dem Gast vom Bayerischen Staats¬
schauspiel , ihren galanten Uberwinder .
Die farbige Musik schrieb und dirigiert
die begabte Theta Wolfram -Martini ,
die das Volkstheater sich mit anderen
Eigenbegabungen verschrieben hat im
Verlauf seines entschiedenen Auf¬
stiegs zur geistigen Kulturstätte der
Münchner Stadt , die ständig deutsche

ckter Spanier
und fremdländische Bühnendichtungen
mit solchen befreundeter Nationen in
fruchtbaren Wettstreit stellt .

Dr . Rainer Prevot

„Clavigos Erbe"

Uraufführung in Dresden
Ein junger Dresdner sah vor ge¬

raumer Zeit im Staatlichen Schau¬
spielhaus Goethes »Clavigo « . Als mo¬
dernem und selbständigem Geist wollte
es ihm nicht eingehen , daß ein junges
und aufstrebendes Talent vom Schlage
Clavigos an den roh gefügten Gesetzen
des Alltags zerbrechen müsse ! Er er¬
schöpfte aber nun seine Kritik an
Goethes bürgerlichem Trauerspiel
nicht in flüchtigen Urteilen , sondern
sah sich veranlaßt , die Gestalten des
»Clavigo « nach einem Zeitraum von
fünf Jahren erneut zu beschwören und
dem flatterhaften und weltmännischen
Herrn von Beaumarchais eine rechte
Lektion zu erteilen . Daraus ist nun die
ebenso witzige wie originelle Komödie
» Clavigos Erbe « geworden , die
soeben im Staatlichen Schauspielhaus
in Dresden mit eindeutigem Erfolg ur¬
aufgeführt wurde . Ihr Autor , der 29-
jährige Georg Döring , stellt sich
mit diesem Erstling als ein wirkliches
Bühnentalent dar . Geschickt auf der
Goetheschen Handlung aufbauend , hat
er Beaumarchais vor die gleiche er¬
presserische Alternative — hie Glück
und Vermögen , da Braut — gestellt ,
und in der Form eines Maskenfestes
eine ebenso verwirrende wie amüsante
Lösung gefunden . Der Zeitgeist des
Paris von 1769 " ist in Stil und Wort¬
prägung hervorragend getroffen , so
daß der Erfolg im Verein mit den
stimmungsvollen Kostümen und . Büh¬
nenbildern nicht ausbleiben konnte .
Oberspielleiter Victor Ahlers arbeitete

Tommy wurde zu Tode geprügelt
Enthüllungen aus der britischen '„Ideal -Demokratie "
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Erste öffentliche Ratsherrensitzung in Kolmar
Oberbürgermeister Bfanny erstattete einen Leistungsbericht über die Arbeit der Stadtverwaltung

Zum ersten Male legte Oberbürger¬
meister Manny in öffentlicher Ratsher¬
rensitzung vor der Bürgerschaft einen
umfassenden Leistungsbericht über die
mit Einzug der deutschen Verwaltung
in Kolmar geleistete Aufbauarbeit vor .
Im Vordergrund stehen hierbei die
Aufgaben , an denen die Bevölkerung
besonders interessiert Ist

Wie tn Strasburg und Mülhausen so
erfuhr auch die Stadtverwaltung Kol -

ar eine veitgehende Refor¬
mier ung im Sinne der Erforder¬
nisse , die eine deutsche Gemeinde
heute zu bewältigen hat Dazu gehört
auch der gänzlich neue Aufbau der
Schutzpolizei , der Feuerlösch¬
polizei und des Luftschutz¬
wesens . Außerordentliches wurde
geleistet bei der Wiederinstandsetzung
und dem Ausbau der Volks - und
höheren Schulen sowie der Be¬
rufsschulen . Große Mittel wurden
hierfür bereitgestellt , wobei seitens der
Erziehungs - und Unterrichtsabteilung
beim CdZ . namhafte Zuschüsse ge¬
leistet werden . Neu hinzu kam die Er¬
richtung .einer Wirtschaftsoberschule
sowie einer Meisterschule für
das Metallgewerbe . Die im No¬
vember 1941 errichtete Musik - und
Singschule zählt an die 600 Schü¬
ler . Ein wesentlicher Faktor im kultu¬
rellen Aufbau ist begreiflicherweise die
Wiedereröffnung des Theaters ge¬
wesen , die vor 5 einhalb Monaten da¬
hin erweitert wurde , daß an die Stelle
unzureichender Gastspiele ein eigenes
Ensemble für Oper , Operette und
Schauspiel trat . Erwähnenswert sind
auch die Arbeiten , die das Kolmarer
Stadtarchiv zur näheren Erfor¬
schung der hie besonders starken Ver¬
gangenheit und der Familienstands -

bücher , vornehmlich des 15. bis 17 .
Jahrhunderts , vorgenommen hat

Nach außen trat die sorgsame
Pflege des wertvollen Alten
dadurch in Erscheinung , daß die Stadt
sich sehr um die Erhaltung und In¬
standsetzung der schönen , alten Fach¬
werksbauten bemühte , die Kolmar so
prägnant das Gesicht der historischen
deutschen Stadt geben .

Das Fürsorge - und Wohl¬
fahrtswesen ist Im Sinne der
deutschen Sozialgesetzgebung aus¬
gebaut worden . Stattlich sind auch die

Maßnahmen , die auf dem Gebiete des
Gesundheitswesens , der
Volks - und Jugendertüchti¬
gung , der baulichen Verbesserungen ,
der Straßen - und Wegebauten
geleistet wurden . Der Förderung des
Weinbaues , der Viehzucht , des Garten¬
baues gelten besondere Einrichtungen
und Aufwendungen .

Einen wichtigen Platz nimmt neben
Industrie und Handwerk der Frem¬
denverkehr ein , der sich stark
entwickelt hat und verständnisvoll ge¬
fördert wird .

Kein Brotgetreide zu Futterzwecken
An wen darf der Erzeuger Getreide verkaufen ?

Die Vereorgungslage zwingt dazu , die
vorhandenen Futtermittelmengen dort
einzusetzen , wo sie am zweckmäßig¬
sten verwertet werden , d . h . zur Ver¬
sorgung der Rinder - und Schweine¬
bestände ; denn die aus dieser Vieh¬
haltung anfallenden Fleisch - und Fett¬
mengen kommen der allgemeinen Ver¬
sorgung zugute . Es macht sich aber
im,Laufe des Krieges verstärkt das Be¬
streben weiter Kreise von Volksgenos¬
sen bemerkbar , ihre eigene Versor¬
gungslage durch di^ Haltung von
Kiemtieren zu verbessern , ein Be¬
streben , gegen das insoweit nichts ein¬
zuwenden ist , als die Kleintiere mit
Abfällen aus Haus , Garten und Feld
gefüttert werden , die für die allge¬
meine Futterversorgung nicht einge¬
setzt werden können . Bedenklich ist
es aber , wenn für diese Zwecke Nah¬
rungsmittel oder auch Futtermittel ein¬
gesetzt werden , die der allgemeinen
Versorgung entzogen werden .

Schweizer Mustermesse im Zeichen des Krieges
Ausstellung in Basel zeigt nene Impulse — 1518 Aussteller

In Basel hat die 27 . schweizerische
Mustermesse ihre Tore geöffnet . Wie
schon im vergangenen Jahr , so steht sie
auch In diesem Jahre im Zeichen der
schweizerischen Kriegswirtschaft . Daß
in der schweizerischen Wirtschaft trotz
aller Mangelerscheinuogen und Umstel¬
lungen neue Impulse sich bemerkbar
machen , darüber legt die diesjährige
Schau in der Grenzstadt am Rhein be¬
redtes Zeugnis ab . Was im vergangenen
Jahr noch Iphalt einer besonderen
Schau von Werkstoffen war , hat sich

Kein unmittelbarer Verkauf von Obst
Direkte Abgabe vom Erzeuger an den Verbraucher untersagt

nen Versandverteiler abzuliefern . Der
unmittelbare Verkauf von Obst durch
Erzeuger und Verbraucher ist ver¬
boten .

Da dieses Verbot auch für den Er¬
werber gilt und ausgedehnt ist auf jede
Art des Tausches sowie auf die Ueber -
lassung der Erzeugnisse gegen gewerb¬
liche oder berufliche Gegenleistung ,
wird dem in den vergangenen Jahren
vielfach überhand genommenen Erzeu¬
ger —Verbraucher -Verkehr ein Riegel
vorgeschoben . Es kann nicht mehr ver¬
antwortet Werden , daß einzelne Volks¬
genossen beliebige Mengen Obst aus
den Erzeugerbetrieben herausholen , die
dadurch kriegswichtigen Aufgaben ent¬
zogen werden . Die Erzeuger werden in
diesem Jahre zum Verkauf an Private
auch deshalb kaum mehr In der Lage
sein , weil ihnen von den Gauwirt¬
schaftsverbänden Auflagen zur Auf¬
bringung von Mindestmengen an Obst
für die Belieferung anderer Gebiete
oder bestimmter Bedarfsträger erteilt
werden . Das von Klein - und Sthrjber -
gärtnera sowie Hausgartenbesitzern
geerntete Obst , das nicht erwerbsmäßig
angebaut wird , ist von den Bestimmun¬
gen der Anordnung ausgenommen .

im Verlaufe der zurückliegenden zwölf
Monate organisch in das Bild der Ge¬
samtwirtschaft eingefügt . Die Zahl der
Aussteller liegt mit 1518 sogar um 154
höher als im letzten Jahre .

Ein Rundgang durch die Schau läßt
die führende Stellung von Feinmecha¬
nik , Maschinenbau und chemischer In¬
dustrie im schweizerischen Wirtschafts¬
leben erkennen . Besondere Aufmerk¬
samkeit wurde diesmal der Landwirt¬
schaft geschenkt , die mehr denn je die
Lücken für die ausländischen Liefe¬
rungen zu füllen suchen muß . Auch sie
hat sich ganz und gar auf die Kriegs¬
wirtschaft umgestellt . So sieht man
praktisch nur noch mit Holzgasgenera¬
toren ausgerüstete Traktoren ausge¬
stellt . Auch die Elektrizität wird im
Lande der weißen Kohle in größerem
Umfang als Hilfsquell der Landwirt¬
schaft heranzuziehen gesucht

Die zunehmende Sorge für den Aus¬
bau des zivilen Luftschutzes tritt auch
in den Auslagen der Mustermesse in
Erscheinung . Eine von der Ausstel¬
lungsleitung herausgegebene Statistik
über die Beschickung der Mustermesse
gibt Aufschluß über die Aufteilung des
Industrielebens der Schweiz . So stam¬
men von den 1518 Ausstellern allein 342
aus dem Kanton Zürich . Es folgen dann
die Kantone Basel - Stadt mit 292 Aus¬
stellern , Bern mit 177 , Aargau mit 86 ,
Waadt mit 81 , Neuenburg mit 75 und
Genf mit 71 . Unter dem Motto „ Arbeit
und Brot " unterrichtet die schwei¬
zerische Kriegswirtschaftszentrale die
Messebesucher über die von ihr bisher
geleistete Arbeit und die Schwierigkei¬
ten , mit denen das schweizerische
Wirtschaftsleben zu kämpfen und zu
rechnen hat . Das Internationale Ko¬
mitee vom Roten Kreuz in Genf be¬
richtet in einer knappen Schau über
die von ihm geleistete segensreiche Tä¬
tigkeit

Der Verkehr mit Getreide zwischen
dem Erzeuger und dem Verbraucher
ist daher weitgehenden Beschränkun¬
gen unterworfen , auf die von amtlicher
Stelle hingewiesen wird . Brotgetreide
(Roggen , Weizen , und Gemenge daraus )
und Gerste dürfen überhaupt nicht zu
Futterzwecken veräußert werden . Aber
auch die anderen Getreidearten , ins¬
besondere Hafer , darf der Erzeuger
nicht beliebig veräußern . Selbst wenn
er seine Ablieferungspflicht erfüllt hat ,
darf er Getreide aller Art nur gegen
Ablieferungsbescheinigungen abgeben ,
deren Vordrucke durch die Getreide¬
wirtschaftsverbände und Kreisbauern¬
schaften an solche Betriebe ausgehän¬
digt werden , die zum Getreidekauf be¬
rechtigt sind . Eine Ausnahme gilt nur
für die Abgabe an die Empfänger eines
Deputats oder Leibgedinges , für deren
eigenen Bedarf im Rahmen der hierfür
vorgesehenen Mengen . Die unmittel¬
bare Belieferung eines Tierhalters oder
sonstigen Verbrauchers mit Getreide
oder Getreideerzeugnissen aller Art
durch den Erzeuger i6t hiernach grund¬
sätzlich untersagt . Entsprechende Vor¬
schriften gelten auch für Hülsen¬
früchte , Heu , Stroh und für Futter¬
rüben . Erlaubt ist die Abgabe nur
dann , wenn der Getreidewirtschafts¬
verband sie aus bestimmten Gründen
genehmigt und dem ^Käufer für diese
Zwecke die erforderliche Ablieferungs¬
bescheinigung zur Verfügung gestellt
l
^at .

Wer diesen Vorschriften zuwider¬
handelt und sich um seines eigenen
Nutzens willen in unerlaubter Weise
Futter vom Erzeuger zur Verfütterung
an seine Kleintiere verschafft , schädigt
damit die Versorgung der Allgemein¬
heit mit den wichtigsten Nahrungs¬
gütern wie Brot , Fleisch und Fett . Er
versündigt sich an der Volksgemein¬
schaft und hat deshalb schärfste Be¬
strafung zu erwarten . Die Straf¬
androhung richtet sich sowohl gegen
die Erzeuger als auch gegen die
Käufer .

Keine schriftliche Mitteilungen
in Pakete an Kriegsgefangene

Das Deutsche Rote Kreuz macht noch¬
mals darauf aufmerksam , daß Paketen
an deutsche Kriegsgefangene und Zivil¬
internierte in Feindesland keine schrift¬
lichen Mitteilungen beigelegt werden
dürfen . Dabei ist zu beaöhten , daß Sen¬
dungen , die das Höchstgewicht für
Briefe von 170 g nach Kanada und von
250 g nach Großbritannien , den briti¬
schen Besitzungen usw . überschreiten ,
in diesen Ländern als Pakete gelten .
Die Delegierten des Internationalen
Komitees vom Roten Kreuz in Genf ,
denen die Betreuung der Kriegsgefan¬
genen - und Zivilinterniertenlager in
den Feindstaaten obliegt , haben immer
wieder Beanstandungen der feindlichen
Zensurbehörden über Briefeinlagen in
Paketen erhalten , die eine Beschlag¬
nahme der Pakete zur Folge haben

. können .

NS .-Frauenschaft übernimmt
Heimarbeit für Textilfinnen

Durch die Schließung von kleinen
Nähwerkstätten und den Fortfall von
Heimarbeiterinnen , die für andere
Arbeiten verpflichtet worden sind , ist
für eine Anzahl großer Textilflrmen die
Möglichkeit fortgefallen , Hilfsarbeiten
zu vergeben , wie Annähen von Uni¬
formknöpfen , Fallschirmnäharbeiten
usw . Die NS .-Frauenschaft hat des¬
halb in ihren Nähstuben und In den
Gemeinschaftsabenden diese als Heim¬
arbeit durch die Betriebe auagegebene
Teilarbeit zur Fertigstellung in ge¬
meinsamer Arbeit übernom¬
men . In zwei Gauen ist die Erweite¬
rung der Nähstubemarbett in dieser
Form bereits durchgeführt Man steht
dort auch in Verhandlungen mit der
Rüstungsindustrie , um leichte Teil¬
arbeiten in den Nähstuben und Gemein¬
schaft sabenden zu übernehmen . Die
Flick -* und StopfarbeiJ , für . die Wehr¬
macht und die berufstätige Mutter
wird dadurch in keiner Weise beein¬
trächtigt .

Vier Monate GefSngnls
wegen Zuwiderhandlung

gegen die Luftschutzbestimmungen
Ungeachtet der fortgesetzten öffent¬

lichen Hinweise auf die Notwendigkeit
des luftschutzmäßigen Verhaltens der
Bevölkerung unterließ ein Gefolg¬
schaftsmitglied eines industriellen Wer¬
kes die ordnungsgemäße nächtliche
A b b 1 e n

~d ung der Lichtquel¬
len und Lichtaustri "ttsöff -
n u n g e n einer Unterkunftsbaracke .
Die dadurch entstandene Störung der
Verdunkelung verstärkte sich zu einer
Gemeingefahr , weil die grobe Nach¬
lässigkeit des Täters in die Zeit eines
in Gang befindlichen Luftangriffs fieL
Das Amtsgericht Mainz bestrafte des¬
halb die unverantwortliche Zuwider¬
handlung gegen die Luftschutzbestim¬
mungen mit vier Monaten Gefängnis
und ordnete zum nachdrücklichen
Schutz der öffentlichen Sicherheit gegen
derartige Luftschutzsünder die sofor¬
tige Strafvollstreckung an .

Die AG . für Baumwollindustrie , Mül¬
hausen , weist in dem am 30. Juni lfi?2
beendeten Geschäftsjahr einen Ron¬
überschuß von rund 1,6 Mill . RM . und
bei 0,56 Mill . RM . Abschreibungen
einen Reingewinn von 270 372 RM . ein¬
schließlich Vortrag aus . Dem noch
nicht umgestellten AK . von 25 Mill .
Fr . = 1,25 Mill . RM ., stehen nunmehr
0,57 Rücklagen und 0,98 Mill . RM.
Rückstellungen zur Seite .

Es wird in diesem Jahre noch mehr
als bisher erforderlich sein , für eine
möglichst vollständige Erfassung von
Obst und Gemüse zu sorgen . Zu die¬
sem Zweck hat der Reichsnährstand
durch die Hauptvereinigung der deut¬
schen Gartenbauwirtschaft eine Anord¬
nung erlassen , die die unmittelbare Ab¬
gabe von Obst und Gemüse vom Er¬
zeuger an Verbraucher regelt . Da nach
den bisher gewonnenen Erfahrungen
die Verbraucherstruktur der einzelnen
Wirtschaftsgebiete von Gemüse gebiet¬
liche Sonderregelungen erforderlich
macht , ist die Rahmenanordnung vor¬
nehmlich auf Obst abgestellt Die Er¬
zeuger haben danach grundsätzlich
sämtliches von ihnen geerntete andie -1
nungspflichtige Obst , mit Ausnahme des
eigenen Haushaltsbedarfs , an die Be¬
zirksabgabestellen oder die zugelasse -

iLuHsek &z
braucht dringend den Fernsprecher nach
Luftangriffen . Darum führe Du dann
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13 . Fortsetzung )

Sie nimmt das Schreiben in die Hand .
Nur vier Worte stehen auf dem Bogen :
An die Polizeistation — Puntamarra .
Sie nimmt den Brief und läuft rasch
aus dem Zimmer .

Sie ahnt nicht , daß Bob Lewis sich die
Sache anders überlegt hat und auf dem
Weg zu Dos Passos ist . Dieser sitzt am
Tisch seines Hotelzimmers im Country -
Club und hat die Karten der Dschun¬
gel und die Berichte der Dschungel¬
station vor sich . Aus der .Halle tönt ge¬
dämpft die Musik der Tanzkapelle her¬
über . Da klopft es . Dos Passos sieht
verwundert auf , überlegt einen Augen¬
blick , wer es zu so später Stunde sein
könnte und steht auf , um ru öffnen .

„Öuten Abend , Dr . Dos Passos !« sagt
Lewis . „Darf ich hereinkomfnen ? " Dos
Passos gibt ihm den Weg frei . „Bitte !"

Lewis lehnt sich gegen den Tisch .
„ Ich möchte etwas mit Ihnen bespre¬
chen , Kollege ."

4>Bitte — wollen Sie sich nicht
setzen ? " Dos Passos ist reserviert und
auf der Hut . Er deutet auf eine Zigar¬
renkiste . „Rauchen Sie ?"

„Danke ." Lewis zieht ein Etui aus
der Tasche und zündet sich eine Ziga¬
rette an .

Dos Passos gibt ihm Feuer . „ Also , Kol¬
lege , was kann Ich für Sie tun ? "

Lewis betrachtet angelegentlich seine
Zigarette . „Sie haben es vorhin be¬
dauert , daß ich fortfahre . Ich habe es

mir überlegt — ich kann auch später
auf Urlaub gehen ."

„Meinetwegen brauchen Sie nicht auf
Ihren Urlaub zu verzichten , Dr . Lewis ",
wehrt Dos Passos ab . Er bereitet zwei
Whiskys vor . „ Nehmen Sie Soda ?"

„ Danke , nur Eis "
, sagt Lewis . „Ich

glaube , Sie unterschätzen die Schwie¬
rigkeiten in der Dschungel doch et¬
was ."

„Nein , nein , ich habe gerade eben
wieder Ihre Berichte gelesen . Ich
weiß , es ist eine verdammt schwie¬
rige Angelegenheit ."

„ Weniger schwierig als gefährlich !"
verbessert ihn Lewis .

Der andere lächelt . „Daran bin ich
gewöhnt . Aber ich weiß noch nicht ge¬
nau , worauf Sie hinauswollen . Wollen
Sie mich warnen ? "

„ Im Gegenteil , ich möchte Ihnen
vorschlagen , daß wir zusammen auf
die Station fahren ."
-x „ Sie wollen mit in die Dschungel ?"
stutzt Dos Passos .

„Ja !"
Da klopft es wieder . Forschend

blickt Dos Passos zu Lewis , aber des¬
sen Gesicht verrät keine Bewegung .
„ Bitte !" Ein Klubdiener tritt ins Zim¬
mer und gibt Dos Passos eine Visiten¬
karte . Der Arzt liest den Namen und
entschuldigt sich dann bei dem Kol¬
legen : „ Einen Augenblick bitte , ich bin
gleich wieder da ."

Als Dos Passos das Zimmer verlas¬
se ! hat , nimmt Bobs Gesicht einen
nachdenklichen Ausdruck an . Er greift
nach der Whiskyflasche und gießt sich
ein neues Glas ein .

Schon von weitem sieht Dos Passos
in einem Sessel des Foyers Virginia
Larsen warten . Die Tanzmusik , die aus
der Halle klingt macht sie noch ner¬
vöser , als sie ohnehin schon ist Sie I

ist nicht mehr die ruhig - überlegene
Dr . Larsen vom Hygiene -Departement
Puntamarra , nur noch ein armes klei¬
nes Mädchen , das um das Leben des
geliebten Mannes zittert .

„Miß Larsen ?" Virginia schreckt auf ,
Dos Passos steht vor ihr .

„Bob hat dich erkannt Er glaubt ,
daß du meinetwegen gekommen bist ."
Eilig nimmt sie aus ihrer Tasche den
Brief .

Dos , Passos überfliegt die wenigen
Worte ! „Glaubst du , daß er mich ange¬
zeigt hat ?"

Virginia Ist ratlos . „Ich weiß nicht ."

„Merkwürdig — er ist bei mir ."

„Bei dir ? " Sie kann es nicht be¬
greifen .

„Er hat mir nicht einmal gesagt , daß
er mich erkannt hat !" meint Dos Pas¬
sos nachdenklich .

„ Ich habe so Angst , Peter . Er war
sehr aufgeregt . Bob ist kein schlechter
Mensch , nur furchtbar elfersüchtig .
Du hättest nicht hier bleiben sollen !"

„Mach dir keine Gedanken , Virgin ,
wir können nichts mehr ändern . Danke ,
daß du gekommen bist !" Er küßt ihr
die Hand .

Eine Träne läuft über ihr blasses Ge¬
sicht . „Gib acht auf dich , Peter !"
flüstert sie . Er sieht ihr nach , wie sie
aus der Halle geht . Das schöne Abend¬
gewand ist zerdrückt ein eilig aus
dem Schrank genommener dunkler
Mantel hängt um ihre Schultern , die
sich ein wenig nach vorn neigen , als
trügen sie eine unsichtbare Last .

Die Tür , die von den Klubräumen in
die Halle führt , wird geöffnet . Der Pro¬
fessor erscheint in Begleitung des Gou¬
verneurs und Will Rubbers . Auch ein
Herr in Polizeiuniform ist dabei . För¬
ster stellt ihn als -Major Seegrave , den
Polizeigewaltigen von Puntamarra , vor

I und wundert sich , daß Dr . Dos Passos

noch nicht schlafen gegangen ist . „Ich
denke , Sie wollen um drei Uhr schon
aufbrechen ? "

„Das werde ich auch tun " , versichert
er .

Major Seegrave möchte dem Neuling
auf Puntamarra etwas Freundliches
sagen . „Ich habe heute abend soviel
von Ihnen gehört , Doktor , wir sind
direkt schon alte Bekannte ." Privat ist
der gestrenge Polizeichef ein jovialer
Mann .

„Das sage ich ja immer " , meldet sich
Rubbers Stimme , „ ich erinnere mich

•zwar nicht an den Namen Dos Passos ,
aber Ihr Gesicht , Doktor , das kenne ich
ganz bestimmt — ye , ganz bestimmt !"

„Fangen Sie schon wieder an !" Der
Gouverneur gerät in komische Ver¬
zweiflung .

Dos Passos Ist bei den Worten des
Journalisten gleichmütig geblieben .
„Ich erinnere mich zwar nicht aber
warum sollen wir uns eigentlich nicht
schon einmal begegnet sein , Senor
Rubber ? So groß ist doch dieser ulkige
Globus gar nicht . In Europa vielleicht
oder in Südamerika a 'e?"

Rubber schüttelt den Kopf . „No Sir ,
ich glaube in den Staaten . Sie waren
doch in den Staaten ? "

Dos Passos runzelt unwillig die
Brauen . Ihm ist dieser Schwätzer
lästig . „ Leider noch nicht ." Und sich
Forster zuwendend : „parf ich Sie einen
Augenblick zu mir heraufbitten ? " Ver¬
wundert ob der späten Stunde, ' aber
freundlich stimmt ihm der Professor zu .

„ Meine Herren !" verbeugt sich Dos
Passos vor den anderen . „Hals - und
Beinbruch , mein Lieber !" winkt ihm
der Gouverneur zu . „Danke Exzellenz !"

Oben in dem Hotelzimmer sitzt Le¬
wis noch immer in derselben Haltung ,
genau so , wie ihn Dos Passos verlassen
hat . Er beobachtet einen Nachtfalter» ,

Spott öi JKüzza
Das Etappenrennen „Rund

um den Kreis Esch " sah auf der ersten
Teilstrecke über 103 km den neu liehen
Sieger der Luxemburg - Rundfahrt
Franz Neuens abermals in 2 :49 :50 Std .
erfolgreich . Er siegte vor Didier und
Igel .

— D er HC . Heidelberg blieb im
Vorrundenspiel um die deutsche
Hockeymeisterschaft mit 4 :1 gegen die
Stuttgarter Kickers erfolgreich .

— 25 000 Zuschauer verfolgten das
erste Rundstreckenrennen der
Reichshauptstadt quer durch das
Häuaermeer Berlins . Harry Saager
siegte in 51 :46 auf der 33 km langen
Strecke vor dein deutschen Eisschnell¬
laufmeister Egerland .

— Das in Mülhausen - Dornach ausge¬
tragene Tschammerpokalspiel zwischen
den beiden Lokalrivalen SV M . - Dor¬
na c h und FV . M . - Dörnach endete
mit einem 2 :l -Erfolg der Erstgenannten .
Zu den qualifizierten Mannschaften der
nächsten Runde Rasensport -Club , Post -
SG . und Dornach , kommen nun noch
die Sieger aus den 13 Spielen vom
nächsten Sonntag .

— Betreffs der Tschammer¬
pokalspiele besagt die neueste
Verordnung , daß jeder Gau nun einen
Endspielgegner zu melden hat . Zwecks
Ermittlung desselben haben wir im Gau
Elsaß demnach noch fünf Spieltage .

Jbia &&utScka Hiaiit &zichafrt
Die zweite Vorrunde zur

deutschen Fußballmeister¬
schaft am 16 . Mai bringt nicht
weniger spannende Begegnungen als
die erste . Zwar wurde auch hier am
Prinzip der nachbarlichen Ausein¬
andersetzungen festgehalten , aber
trotzdem — oder gerade deshalb —
wird die Spannung eine weitere Steige¬
rung erfahren . Während der Aus¬
tragungsort der Spiele der zweiten Vor¬
runde noch vorbehalten bleibt , stehen
folgende Begegnungen schon fest :

TSV . 1860 München —Kickers Offen¬
bach ; Viktoria Köln —FV . Saarbrücken ;
Schalke 04—Wilhelmshaven 05 ; VfR .
Mannheim — , Westende Hamborn oder
Helene Altenessen ; Dresdner SC .—Ein¬
tracht Braunschweig ; LSV . Reinecke
Brieg —Vienna Wien : SG . Warschau -^
VfB . Königsberg ; BSV . 92 oder LSV .
Pütnitz —Holstein Kiel .

Der Berliner SV . und der LSV . Püt¬
nitz sind übereingekommen , das Vor¬
runden - Wiederholungsspiel wieder in
der Reichshauptstadt auszutragen . Der
Berliner Meister hat also am 9. Mai
zum zweitenmal am Gesundbrunnen
den Vorteil des eigenen Platzes .

KV . Straßburg 1890
Gaumeister im Gewichtheben

Zum dritten Male im Verlaufe der
Kriegsmeisterschaft konnte der K V.
Straßburg 1890 den Gaumeister¬
titel zu seinen Gunsten entscheiden .
Schlettstadt und Hagenau als stärkste
Gegner zSvangen den Meister stets zur
Entfaltung seines ganzen Könnens .
Anläßlich der Leistungsabnahme er¬
reichte der elsässische Meister 3150 Pfd .
und klassierte sich hierdurch unter die
zehn besten Mannschaften des Reiches ;
gewiß eine ausgezeichnete Leistung .
Die Mannschaft bestand aus folgenden
Leuten : Bürck , Beller , Stimber , Isch ,
Schmidt , Baumgärtner , Löffler , Denny ,
Nefl und Siegel .

Nachstehend die beste Leistung eines
jeden Teilnehmers : B a nt a m : Bürck ,
Drücken 150, Reißen 135, Stoßen 180 ;
Federgewicht : Stimber , Drücken
125, Reißen 125 , Stoßen 160 ; Leicht¬
gewicht : Schmidt , Drücken 130 ,
Reißen 140, Stoßen 190; Mittelge¬
wicht : Baumgärtner , Drüoken 155,
Reißen 175, Stoßen 225 ; Halb¬
schwergewi cht : Löffller , Drücken
150 , Reißen 170 , Stoßen 230 ; Neff ,
Drücken 165, Reißen 185, Stoßen 225 ;
Denny , Drücken 160 , Reißen 180 , Stoßen
240 ; Schwergewicht : Siegel ,
Drücken 180 , Reißen 210, Stoßen 270 .

der durch das offene Fenster hereinflog
und unwiderstehlich von der Tisch¬
lampe angezogen wird . Die Flügel
scheinen aus dunkellila Samt . Der Fal¬
ter kreist , stößt gegen das Glas des
Beleuchtungskörpers , taumelt , fällt und
flattert wieder auf zum Licht .

' Der
dumme kleine Bursche tut Lewis leid .
Er packt ihn ganz vorsichtig , geht zum
Fenster und wirft den Schmetterling
hinaus . Dann zündete er sich eine neue
Zigarette an .

Schritte auf dem Flur . Dos Passos
und Forster kommen ins Zimmer .

Mit strahlendem Gesicht geht der
Professor auf Bob Lewis zu . „ Was höre
ich Äa? Sie wollen wirklich auf Ihren
Urlaub verzichten und Dr . Dos Passos
begleiten ?"

„Ja , Herr Professor . "
„Sie sind ein famoser Kerl ! Was sagt

aber Miß Larsen dazu ? " Forster kneift
layhend ein Auge zusammen .

Bob wird ein bißchen unsicher . „Ich
habe ihr noch gar nichts gesagt , ich will
nicht , . daß sie sich Sorgen macht . Viel¬
leicht sprechen Sie morgen mit ihr ,
Herr Professor , wenn wir fort sind ? "

Forster ist ganz seiner Ansicht . „Ja ,
ich glaube auch | das wird das Vernünf¬
tigste sein , ich will es gern tun !"

Dos Passos ist zum Tisch gegangen ,
er betrachtet scheinbar aufmerksam die
dort liegenden Karten , hört aber in
Wirklichkeit gespannt zu .

„Haben wir sonst noch etwas Wich¬
tiges zu besprechen ?" fragt ihn Lewis .

Dos Passos deutet auf eine Dschun¬
gelkarte . „ Sie kennen diesen Fluß
genau ? "

„ Ich denke schon ."
„ Kann man hier nicht ein großes

Stück abschneiden , wenn man hinter
den Stromschnellen in den Nebenarm
abbiegt ?"

(Fortsetzung folgt )
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